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Bekanntmachung. 
Den Beſitzern bepfandbriefter Güter, welche ihre an 


Johannis 1844 fällig werdenden Zinſen durch Ver⸗ 


pfändung unverkauft gebliebener Wolle decken wollen, 
machen wir hierdurch bekannt, daß wiederum ein eta⸗ 
blirtes landſchaftliches Wollemaga zin hierzu be⸗ 
nutzt werden kann. 

Die Bedingungen ſind folgende: 
J) Es kann die Wolle zu vorläufiger Deckung der 
Pfandbriefzinſen in dem landſchaftlichen Wolle: 
magazine, Karlsſtraße No. 36, im ehe⸗ 
maligen Kapuzinerkloſter, welches wir unter 
der beſonderen Aufſicht eines Mitgliedes unſeres 
Collegiums verwalten laſſen, niedergelegt werden. 
Findet eine Abſchätzung nach den neueſten Wolle⸗ 
preifen durch drei Taxatoren ſtatt, und es wer⸗ 
den gegen die pfandweiſe Niederlegung der abge⸗ 
ſchätzten Wolle die landſchaftlichen Pfandbriefzinſen 
bis zum Betrage von zwei Dritteln des Ab⸗ 
ſchätzungswerthes geſtundet. 
Die betreffende Fürſtenthumslandſchaft wird Seitens 
der General⸗Landſchaftsdirection von der Nieder⸗ 
legung und von dem Reſultat der Abſchätzung be⸗ 
nachrichtiget. 
Wer Wolle zu dieſem Zwecke niederlegen will, mel⸗ 
det ſich im General⸗Landſchafts⸗ Gebäude, 
Ohlauer Straße Nr. 45, bei dem hierzu 
beauftragten General⸗Landſchafts⸗Regiſtra⸗ 
tor Seidel, welcher gegen Abgabe der Wolle⸗ 
wagezettel die Wolle abnimmt und den über die⸗ 
ſelbe ausgeſtellten Depoſitenſchein dem Deponenten 
übergiebt. 
Dem Deponenten der Wolle bleibt der eigene Ver⸗ 
kauf derſelben überlaſſen. Er bringt ſein Stun⸗ 
dungsgeſuch unter Beziehung auf die bei Nr. 3 
angegebene Benachrichtigung der General⸗Landſchafts⸗ 
direction bei der betreffenden Fürſtenthumsland⸗ 


ſchaft an. 
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4) 


5) 


6) 
ten angenommen, da die Landſchaft keine Vertretung, 
insbeſondere für das Verderben durch Einbringen 
feuchter Wolle in das Magazin, übernehmen kann. 
Wenn der Wolleigenthümer Aufträge wegen des 
Verkaufes der Wolle giebt, ſo wird Derjenige, der 
ſich durch Ausweis hiezu legitimirt, auf Verlangen 
ſtets zur Wolle zugelaſſen werden, um ſie Käufern 
zu produziren. In dieſem Falle hat aber der Eigen⸗ 
thümer die Zuſendung des Niederlageſcheines an die 
General⸗Landſchaftsdirection und die Erklärung der 
Fürſtenthumslandſchaft dahin, wie viel ſie noch zu 
fordern habe, beizubringen; auch ſteht demſelben frei, 
den Preis, für welchen die Wolle verkauft werden 
kann, dem Wollemagazinsaufſeher bekannt zu machen, 
um ſelbigen den Käufern mittheilen zu können. 

8) Die Herausgabe der Wolle geſchieht an Denjenigen, 
welcher ſich hiezu hinreichend legitimirt. Der Be⸗ 
fig des Niederlageſcheines vertritt jedoch dieſe Legi⸗ 
mation nicht, und giebt alſo keine Berechtigung 
zum Empfange der Wolle. 

9) An Koften werden, außer den gewöhnlichen Zinſen 
für landſchaftliche Intereſſenrüͤckſtände, nur 10 Sgr. 
für die Züche und eben ſo für die Stampe, vier⸗ 
teljährlich Lagergeld und die etwanigen baaren 
Auslagen, insbeſondere die von uns zu veranlaſſende 
Feuerverſicherung berichtiget. 

Breslau, am 13. Mai 1844. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem zu Folge Beſtimmung der hieſigen 
koͤnigl. hochloͤblichen Regierung die Vertheilung 
und Anweiſung der Jahrmarkts⸗Plaͤtze 
vom diesjährigen Johannis⸗Markte ab, 
und die der Wollmarkts⸗Plätze vom 
Jahre 1845 an, auf uns übergeht; fo 

dem Bemerken hierdurch 
bekannt: * 1 


Die Wolle wird lediglich auf Gefahr des Deponen⸗ 


Breslau, Donnerſtag den 30. Mai. 


daß Geſuche wegen Bauden- und Zelt⸗Plaͤtzen 
x. c., von obengedachten Terminen ab, 
ftatt wie bisher bei der koͤnigl. Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde, nunmehr bei uns, und zwar auf 
unſerer Raths⸗Controle bei dem, mit dem 
Markt⸗Geſchaͤft beauftragten Inſpector Buch⸗ 
wald anzubringen ſind. 
Breslau, den 25. Mai 1844. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- u. Reſidenz⸗Stadt. 
— n ee 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe. Aus Halle. — Aus Karlsruhe. Aus 
Eiſenach. Aus Süddeutſchland. — Aus St. Pe⸗ 
tersburg. — Aus Paris. — Aus dem Haag. — 
Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Ita⸗ 
lien. — Aus dem osmaniſchen Reiche. 


Inland. 

Berlin, 27. Mai. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Regier.⸗Rath Hamann 
zu Frankfurt a. d. O. den Charakter als geh. Regier.⸗ 
Rath beizulegen. er 

Se. Maſeſtät der Kaiſer von Rußland find 
geſtern von St. Petersburg hier angekommen und heute 
nach Braunſchweig wieder abgereiſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hatte die 
Reiſe von St. Petersburg (über Königsberg) nach Ber⸗ 
lin in vier Tagen und zehn Stunden gemacht. 

Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpecteur Stein 
v. Kaminski iſt aus Preußen hier angekommen. 

Se. Durchl. der Prinz Karl Biron von Kur⸗ 
land iſt nach Frankfurt a. d. O., und der königl. 
däniſche Geſchäftsträger am königl. portugieſiſchen Hofe, 
Graf v. Luckner, nach Königsberg in Pr. abgereiſt. 

Ihre Excellenzen die General: Adjutanten Sr. Maj. 
des Kaiſers von Rußland, General der Kavallerie Graf 
Orloff und General⸗Lieutenant v. Adlerberg, ſind, 
von St. Petersburg kommend, nach Braunſchweig hier 
durchgereiſt. 

un Schreiben aus Berlin, 27. Mai. — Ueber 
die kurze Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
Rußland in Berlin und Potsdam ſind wir durch eine 
gütige Mittheilung von hochachtbarer Hand in den 
Stand geſetzt, folgende nähere Nachricht zu geben. 
Geſtern gegen 10 Uhr Vormittags trafen Se. kaiſerl. 
Majeſtät in Ihrem hieſigen Geſandtſchaftshotel ganz 
unvermuthet ein. Nur ein Adjutant, der General der 
Kavallerie Graf Orlow, begleitete den Monarchen. Es 
hatte nach raſchem Entſchluß der Kaiſer am Dienſtage 
die Reiſe angetreten und eben fo raſch, ohne allen Auf 
enthalt, mit Ausnahme der kurzen Zeit des Mittags⸗ 
eſſens, bis Berlin fortgeſetzt. Hier angelangt, machte 
Höchſtderſelbe ſogleich Beſuche bei den anden von 
denen jedoch nur Prinz Albrecht anweſend war; doch 
empfingen die Prinzeffin von Preußen und die Prin⸗ 
zeſſin Carl den erlauchten Gaſt. Gegen 12 Uhr begab 
ſich der Kaiſer ganz allein, ohne alle Begleitung, nach 
Potsdam und verweilte bis 8 Uhr auf Schloß Sans⸗ 
ſouci. Nach der Mittagstafel machte der Kaiſer mit 
unſerm König einen kurzen Spaziergang durch den von 
Fremden und Einheimiſchen angefüllten Park. Gegen 
10 uhr trafen beide Monarchen im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaftshotel ein, wo auch die Prinzen, der Gouverneur 
(der Command. Gen. Lieut. v. Lützow iſt ſeit einigen 
Tagen krank) und viele hohe Offiziere verſammelt waren. 
Unfer König hatte noch eine vertrauliche Unterredung 
mit dem Kaiſer und kehrte dann nach Potsdam zu: 
rück. Heute ſetzte der Kaiſer auf der Anhaltsbahn die 
Reife über Braunſchweig und zwar, wie man vermuthet, nach 
dem Haag und London fort. Die Einwohner von Berlin 
erfuhren mit wenig Ausnahmen erſt heute Morgen, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland fein Nachtlager 
in den Mauern der Hauptſtadt gehalten hatte. 
Morgen verläßt der König das Schloß Sansſouci, um 
eine Reife durch die Ober⸗Lauſitz anzutreten. Se. Maj. 
werden bei dieſer Gelegenheit die Stadt Cottbus und 
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die Schlöſſer Lübbenau und Muskau beſuchen. Das 
erſtere gehört einem Grafen zu Lynar. Noch iſt es 
nicht ganz entſchieden, ob der Monarch gleich von dort 
aus die Reife nach Weſtpreußen antreten wird, wo Se. 
Majeſtät dem Vernehmen nach zwei Tage in Danzig 
verweilen und dort von dem bereits vor 14 Tagen da: 
hin vorangegangenen Geh. Staatsminiſter, Grafen zu 
Stolberg, empfangen werden. — Kommen wir noch 
einmal auf die Reiſe des Kaiſers zurück, ſo ſcheint ſie 
dem Gefolge, wie den gemachten Aeußerungen nach 
ganz incognito vorgenommen zu werden. Auch wurde 
die aus einer Compagnie des 2ten Garde⸗Regiments 
beſtehende Ehrenwache ſogleich zurückgeſendet. 


A Schreiben aus Berlin, 27. Mai. — Des 
Kaiſers von Rußland Majeſtät find bereits heute früh 
mit der Eiſenbahn nach Köthen gereiſt. Daß der 
Monarch die Kaiſerfamilie in Wien beſucht, 
iſt gewiß; die Reiſe nach London ſtellt man 
noch immer in Abrede. Bei dem Geheimniß, 
welches die Reiſerouten Sr. Majeſtät verhüllt und wel⸗ 
ches auch diesmal ſo ſtreng bewahrt wurde, daß we⸗ 
der der Hof noch der hieſige Geſandte das 
Geringſte voraus wußten, läßt ſich über die Reiſe⸗ 
projecte des Kaiſers nichts ſagen. Se. Majeſtät machten 
geſtern in Allerhöchihrem Geſandtſchafts⸗Hotel vor der 
Abreiſe nach Potsdam Toilette, und erſchienen auf dem 
Bahnhofe, nach allen Seiten hin huldvoll grüßend, in 
großer, preußiſcher Uniform, mit dem ſchwarzen Adler⸗ 
orden. Der Kaifer iſt bedeutend gealtert. Geſtern 
Abend kehrte der geſammte Hof nach Berlin zurück. 
In der Stadt erzählt man über dieſes neueſte Ueber⸗ 
raſchungs⸗Impromptu des Kaiſers viele Anecdoten, die 
aber meiſtens erlogen find. — Se. Majeftät, unſer Kö⸗ 
nig, begeben ſich morgen nach der Lauſitz. — Ueber 
England iſt das Gerücht verbreitet, daß Herr v. Rau⸗ 
mer in Wafhington eine confidentielle diplomatiſche Miſ⸗ 
ſion von Seiten unſerer Regierung habe. — Die An⸗ 
weſenheit des Fürſten von Reuß⸗Schleiz in unſerer Stadt 
ſoll auch mit der vielbeſprochenen Hoheitsfrage zuſam⸗ 
menhängen. — Wir haben ein kühles, unfreundliches 
Pfingſtfeſt. 2 £ 

vo Schreiben aus Berlin, 25. Mai. (Schluß.) 
Das Beiſpiel von der Schifffahrt auf das Bergwerks⸗ 
weſen angewendet iſt ein ſchroffes; allein wir glauben, 
daß es ein paſſendes iſt, und wenn unſere Schifffahrt 
bei ſolchen Einrichtungen, in Concurrenz mit andern 
Handelsflotten, zu Grunde gehen müßte, ſo kann unſer 
Bergbau, in Concurrenz mit andern ſich freier bewe⸗ 
genden Bergwerks⸗Induſtrien, dabei nicht blühen. Wir 
ſagen kein Wort gegen unſere Bergwerks⸗Behörden; die 
Verwaltung unſerer Bergwerke iſt unftreitig eine ſehr 
rechtliche. Wir wiſſen, daß ſich viele tüchtige Beamte 
unſers Berg = Departements nach dem erneuerten Flor 
unſerer Bergwerke ſehnen; wir wiſſen, daß ſie keine 
Freude daran hatten, wenn die enali i 
e N a \ engliſchen Kaufleute mit 
ihren Eiſengeſchäften bis in das Herz des oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbaues drangen; wir find feft überzeugt, 
daß der blühende Zuſtand unſerer Berwerke gewiß wieder⸗ 
kehren wird; allein wir ſind eben ſo feſt überzeugt, daß 
dies nicht ohne eine Aenderung der Prinzipien, 
nicht ohne das Zugeſtändniß einer freieren Be: 
wegung im Bergbau geſchehen kann. In England 
führt jeder Bergwerks⸗Eigenthümer die Verwaltung ſei⸗ 
ner Bergwerke ſelbſt, und die Behörden haben die allge⸗ 
meine Aufſicht, nicht aber die Verwaltung der 
Bergwerke; bricht etwas an den Maſchinen, ſo ſorgt der 
Beſitzer dafür, daß es wieder in Gang kommt; eben fo 
wählt er ſein Perſonal, fördert ſo viel Steinkohlen als 
er verwerthen kann und ſtellt die Preiſe ſelbſt. Nicht 
ſo in Preußen. In Preußen iſt dies bis jetzt durch die 
Bergbehörden geſchehen, und ſo aufrichtig die Verwal⸗ 
tung auch ganz unbezweifelt durch dieſelben geführt wird, 
ſo ſcheint es uns doch in der Sache zu liegen, daß ſie 
in dem induſtriellen Wettkampfe mit dem tauſendköpfigen 
Gewerbfleiße freier Privaten der Nachbarländer nicht 
ſiegen können. Man wende uns nicht ein, daß die 
Behörden auf die Wünſche der Betheiligten gern jede 
billige Rückſicht nehmen; man wende uns auch nicht 
ein, daß die Bergwerks⸗Eigenthümer oft des 3 
nicht kundig genug ſeien; daß viele derſelben nicht e 
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mal gern die Selbſtverwaltung übernehmen würden, — 
fo lange unfere Bergwerks⸗Induſtrie nicht auf ähnliche 
Prinzipien, wie die engliſche und belgiſche gegründet wird, 
o lange wird es nach unſerm Dafürhalten keine wahre 
Blüthe für unſern Bergbau wieder geben; und ſo ge⸗ 
wiß unſere Handelsflotte in den Häfen verfaulen müßte, 
wenn ihre Verwaltung dem Privatfleiße des Handels⸗ 
ſtandes entzogen würde, ſo gewiß muß nach unſerer 
Meinung unſer Bergbau, in Vergleich zu andern Län⸗ 
dern noch tiefer ſinken, wenn dieſe Aenderung noch län⸗ 
ger verſchoben wird. Frankreich übergehen wir; denn 
dort nehmen hohe Schugzölle eine behagliche Gemächlich⸗ 
keit weniger Produzenten auf Koſten vieler Conſumenten 
beharrlich in Schutz. — Unſer Bergwerks⸗Departement 
hat nicht immer zum Reſſort des Finanzminiſteriums 
gehört; wenn wir nicht irren, ſo that der verſtorb. Miniſter v. 
Motz die erſten Schritte, um daſſelbe unter ſeinen Schutz 
zu ziehen; allein er that ſie ſchwerlich, um in dieſem 
Departement Alles beim Alten zu laſſen. Wie ein 
energiſcher Wille allein ſchon im Stande iſt, einem Werke 
aufzuhelfen, hat der Miniſter Graf von Alvensleben an 
dem Beiſpiel von der Sayner⸗Hütte am Rhein gezeigt. 
Da nun in der letzten Zeit die ausländiſche Bergwerks⸗ 
Induſtrie einen außerordentlichen Aufſchwung genommen 
hat, die unſrige aber in gleichem Maße gedrückt wurde, 
ſo wird kaum etwas Andres übrig bleiben, als für die 
Zukunft Prinzipien anzunehmen, welche denen von Enge 
land entſprechen. Dann werden induſtrielle Geſellſchaf⸗ 
ten dem Bergbau große Kapitalien und manche Intelli⸗ 
genz zuwenden, und die glückliche Folge wird ein Wie⸗ 
deraufblühen unſerer Bergwerks⸗Induſtrie fein. Unſer 
Bergbau iſt jetzt wirklich in großer Noth; fremdes Roh⸗ 
eiſen ging bis an die Pforten unſerer Steinkohlen⸗ 
Lager von Oberſchleſien, wie an der Saar; es ging bis 
ip die Gleiwitzer Hütte und bis auf die Quint bei Trier. 
Wir glauben das Hauptübel an der Wurzel bezeichnet 
zu haben, und werden in einem folgenden Artikel die 
Hülfsmittel beſprechen, deren der oberſchleſiſche Berg⸗ 
bau nach unſerer Meinung bedarf. 

(Aach. 3.) Die Verfügung des Kultusminiſters, Be⸗ 
hufs der Wiederaufnahme des converſatoriſchen und re⸗ 
petitoriſchen Verkehrs der Lehrer mit den Studirenden, 
dürfte ein ſchon beſtehendes Univerſitäts⸗Uebel in erhöh⸗ 
tem Maße und mit neuen Formen verbreiten. Dies 
Uebel beſteht in dem Examinations⸗Monopol gewiſſer 
Profeſſoren, die zugleich Examinatoren ſind. Wer durchs 
Examen will, muß ungeachtet der vollſten akademiſchen 
Freiheit bei dem künftigen Examinator hören. Derſelbe 
Zwang wird nach den angedeuteten Beſtimmungen für 
die empfohlenen konverſatoriſchen und repetitoriſchen 
Uebungen eintreten. Dieſer Widerſpruch iſt von mehre⸗ 
ren hieſigen Profeſſoren der Univerſität zur Sprache ge⸗ 
bracht worden und hat den Antrag hervorgerufen, die 
Univerſitäts⸗Korporation zu veranlaſſen, daß ſie ſich an 
das Kultusminiſterium wende und um nähere Auskunft 
bitten möge, wie ſich dieſe Rückſichtsnahme mit der ver⸗ 
ſprochenen Aufrechterhaltung der freien Formen für Leh⸗ 
ren und Lernen auf Univerſitäten in Einklang bringen 
laſſe. Etwas Aehnliches ſoll in Halle geſchehen ſein. 

Halle, 26. Mai. — Unſer „Courier“ enthält ein 
obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom 30ſten v. M., 
wodurch dem Herausgeber der „Zeitſchrift für volks⸗ 
thümliches Recht und nationale Geſetzgebung,“ Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor G. Eberty, die ihm verweigerte Druck⸗ 
erlaubniß zu einer Würdigung des Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
Reſcripts vom 6. Februar d. J. (welches den preußi⸗ 
ſchen Juſtizbeamten die Theilnahme an der Mainzer 
Advokaten⸗Verſammlung unterſagte) ertheilt wird. Der 
alſo freigegebene und von dem Hall. Courier mitge⸗ 
theilte Aufſatz ſchließt mit den Worten: „Die Folge des 
Miniſterial⸗Reſcripts iſt die, daß die preußiſchen Juſtiz⸗ 
beamten zum Beſuche der Mainzer Verſammlung Ur⸗ 
laub nicht erwarten dürfen, ob ein Uebertreten des 
Reſeripts der Strafe des Geſetzes verfällt: das werden 
die Gerichte zu entſcheiden haben, ihrem Spruche 
kann der Miniſter nicht vorgreifen.“ 

Karls, Deut ſ chi and. 
Ab bern 22. Mai. (Bad. Bl.) Kammer der 
Min Hanna 72. öffentliche Sitzung. Budget des 
Une A des Innern: Für verſchiedene und zufäl⸗ 
gr ausgaben werden jährlich 25,114 Fl. gefordert. 
Biſſing erwähnt eines Gerüchtes, daß die Karls 
Zeitung für die landſtändi es, daß die Kar ruher 
ſchen Verhandlungen aus der 
werde; eben ſo werde der Re⸗ 


| unden fo. werde 
Dult ue der Stantsfafe begab Murau fte 


daß, dem Vernehmen nach, | t 
3 und die F dung unt nr 
den. Es liege gewiß nicht im Sinne 6 
ſeine Gelder auf dieſe Weiſe verwendet werden. 2 aß 
ſtein: Man behaupte auch, daß der hieſige Safer 


200 Fl. erhalte; für ſolche Geſchäfte wolle die Kam⸗ 3 
mer nichts verwilligen. StR, v. Rüde: Die Regie⸗ 


rung ſei befugt, für unangenehme Verrichtungen einem 
Diener Vergütung zu geben. Die Ausgabe für die 
Karlsruher Zeitung ſei für offizielle Zwecke. Baſſer⸗ 


mann glaubt zwar, daß ein Cenſor weder aus Patrio⸗ 


tismus noch um der Ehre willen das Amt übernehme; 
allein es werden hier Gelder verwendet, die nicht be⸗ 
willigt find, und der Staat habe auch keine Verpflich⸗ 
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tung, Blätter in dieſer Weiſe zu unterſtützen. Es ſei 
zu bedauern, daß in Deutſchland ſolche Subventlonen 
aufkommen. Die Regierung habe durch die Cenſur ein 
Uebergewicht über die Preſſe, Unterſtützungen der erwähn⸗ 
ten Art ſeien kein offener Kampf, ſie ſeien verfaſſungs⸗ 
widrig. Sander iſt erſtaunt, daß Herr St.⸗R. v. Rüdt 
die Landtagsverhandlungen in der Karlsruher Zeitung 
offizielle genannt habe. Dies ſeien nur die Protokolle, 
dieſen könne die Regierung keine andere Ausgabe der 
Verhandlungen entgegenſetzen. Hecker ſtellt den Antrag, 
2707 Fl. zu ſtreichen. Derſelbe wird angenommen. 
Somit ſind ſtatt der geforderten 5707 Fl. nur 3000 Fl. 
bewilligt, wodurch die Kammer ihre Mißbilligung der 
bezeichneten Verwendung ausſpricht. — Die von der 
erſten Kammer zur Vorberathung des Strafprozeßent⸗ 
wurfs ernannte Commiſſion hat in ihrer erſten Sitzung 
ſich mit fünf gegen zwei Stimmen (Legationsrath Frhr. 
von Marſchall und Regierungsdirector v. Reck) 2 für 
das Prinzip der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 


lichkeit ausgeſprochen. 
„ 21. Mai. (Weſ. Z.) Dem armen 


Paſtor Jürgens in Stadtoldendorf ſcheint von einigen 
unſerer Tories wirklich der Krieg erklärt zu ſein. Zwei 
Edelleute, von Roſenſtern und von Alten, haben vor 
einigen Tagen, jedoch dieß Mal hinter ſeinem Rücken, 
in einer Kegelgeſellſchaft, nach ausdrücklicher Billigung 
der bereits gemeldeten, ihm hier auf der Straße zuge⸗ 
fügten Kränkung, einige grobe Schimpfworte gegen ihn 
ausgeſtoßen. Es gereicht indeſſen dieſen Herren zum 
Lobe, daß ſie ſchon am nächſten Tage, zum Theil aus 
freiem Antriebe, dem Beleidigten eine ſchriftliche Er⸗ 
klärung, in welcher ſie ihre „Uebereilung“ bekennen, zu⸗ 
geſendet haben. — Merkwürdig bleibt, daß man dieſe 
Angriffe auf einen, nach den bisherigen Begriffen von 
Ritterlichkeit Wehrloſen, faſt ein Jahr nach dem Er⸗ 
ſcheinen des anſtößigen Aufſatzes in den conſtitutionellen 
Jahrbüchern verſchoben hat! Sollte man jetzt wirklich 
wieder feſten Boden unter den Füßen fühlen? 

Eiſenach, 16. Mai. (Weſ.⸗Z.) Wir hatten hier 
wegen des Baues einer kathol. Kirche (am Fuße der 
Wartburg) einige unruhige Bewegungen, die jedoch 
nur auftauchten, als man beiderſeits von den Kanzeln 
unziemlich aufgeregt war. Man will jetzt temporiſiren, 
bis das erſte Feuer verraucht iſt. l 

Kiel, 24. Maj. — Geſtern Mittag verließen die 
bei hieſiger Stadt und in der nächſten Section ange⸗ 
ſtellten Eiſenbahn⸗Arbeiter ihre Arbeit aus Unzufrieden⸗ 
heit über den Betrag der vom Sections-Ingenieur ihnen 
beſtimmten Lohnvorſchüſſe. Sie rotteten ſich hierauf 
zum Theil beim Eiſenbahn⸗Bureau in der neuen Straße 
zuſammen, ſo daß es eines Militair⸗Detaſchements be⸗ 
durfte, um ſie auseinanderzutreiben. Die Ruhe war 
gegen Abend völlig hergeſtellt, freilich erſt, nachdem einige 
Arretirungen ſtattgefunden hatten. Heute Morgen iſt 
der größte Theil der Arbeiter zu der gewohnten Beſchäf⸗ 
tigung zurückgekehrt. 

Frankfurt a. M., 25. Mai. — Unſer Schnei⸗ 
derkrawall hat nun damit ein Ende genommen, daß den 
edlen Herren von der Nadel geſtattet worden iſt, ſtatt 
des gezwungenen Verbleibens auf der Herberge, wofür 
ſie 4 Gulden monatlich zahlen mußten, ſich in Privat⸗ 
häuſern, nach eigener Wahl, Zimmerchen und Schlaf⸗ 
ſtellen zu miethen, die ſie beſſer um das halbe Geld 
erhalten. Zum Glück iſt bei dem ganzen Streit kein 
Blut gefloſſen, obwohl die Schneidergeſellen hinlänglich 
Grund zur Beſchwerde hatten. Der Herbergsvater 
hatte, bei dem ſtarken Andrang, Böden und Holzſchup⸗ 
pen, endlich auch die Ställe, zuletzt ſogar den Ziegen⸗ 
ſtall mit Betten der Geſellen beſetzt. Da brach denn 
der allgemeine Aufruhr aus. In den letzten Tagen 
vor Pfingſten haben übrigens die Geſellen redlich nach⸗ 
geholt, was ſie verſäumt hatten. 1 

Aus Süddeutſchland, 20, Mai. (Köln. 3.) 
Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 1. Mai nehmen 
die Unterhandlungen des ruſſiſchen Geſandten mit der 
Pforte bezüglich eines neuen Handelsvertrags einen fo 
günſtigen Fortgang, daß man demnächſt dem Abſchluſſe 
deſſelben entgegen ſehen darf. Rußland, deſſen Handel 
in der Türkei bereits jetzt auf einem günſtigeren Fuße 
ſteht, als jener der übrigen Nationen, wird ſich darin 
neue Vortheile zu verſchaffen wiſſen, welche nicht allein 
den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe, ſondern auch ſeinen poli⸗ 
tiſchen Einfluß noch weſentlich ſteigern werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der Abſchluß dieſes Vertrags für Frank⸗ 
reich und England das Signal ſein, auch für ſich neue 
Begünſtigungen von der Pforte in Anſpruch zu nehmen. 
Die Engländer haben übrigens längſt den Ausweg ge⸗ 
funden, die Vorrechte Rußlands dadurch zu ihrem Vor⸗ 
theil auszubeuten, daß ſie ihren Handel in der Levante 


Sb unter ruſſiſcher Firma treiben. Es ſind darin vorzugs⸗ 


Skioten und Armenier beſchäftigt und ihre 
ahl ſoll in Konstantinopel allein mehr als 400 betra⸗ 
gen. Die ruſſiſche Geſandtſchaft läßt dies geſchehen, 
nicht allein, weil ihr pecuniäre Vortheile daraus erwach⸗ 
ſen, ſondern mehr noch, weil dieſes Verhältniß dazu 
dient das Anſehen Rußlands in den Augen der Türken 
zu erhöhen. Früher genoß Oeſterreich in Folge der Ver⸗ 
träge, die es ſich durch feine ſlegreichen Waffen errang, 
in der Levante viele höchſt wichtige Begünſtigungen und 
das übrige Deutschland hatte daran feinen indirecten An⸗ 


weiſe Jonier, 


theil. Im Laufe der Zeit ſind aber dieſelben durch die 


Nachgiebigkeit der öſterreichiſchen Politik und durch die 


nternehmungen der fremden Diplomatie größtentheils 
verloren gegangen. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 14. Mai. (Spen, 3.) Durch 
nachſtehenden Ukas vom 13. Mai an den dirigirenden 
Senat hat Se. Maj. der Kaiſer über die Dienſtent⸗ 
laſſung des Finanzminiſters und über die fünf 
tigen Verhältniſſe feines bisherigen Collegen Folgendes 
beſtimmt. „Den wiederholten Bitten des Finanzmini⸗ 
ſters Grafen Cancrin um ſeine Entlaſſung entgegen⸗ 
zukommen und in Erwägung ſeiner gänzlich zerſtörten 
Geſundheit, entlaſſen Wit ihn allergnädigſt von der 
Verwaltung des Finanzminiſteriums, mit dem Verblei⸗ 
ben als Mitglied des Reichsraths. Dem Collegen des 
Finanzministers, wirkl. geh. Rathe Wrontſchenko, 
befehlen Wir dagegen allergnädigſt, die Verwaltung des 
Finanzminiſteriums, unter dem Titel eines, das Mini 
ſterium leitenden, Staats⸗Secretairs zu übernehmen.“ 


Frankreich. 

Paris, 22. Mai. — Vorgeſtern e. M. 
der König abermals die Kun, 3 5 auch 
Mehreres, namentlich ein Stück Batiſt für 350 Fes. 
von A. Godard. Bei den Seidenwaaren machte 
man u. A. die Bemerkung, daß Lyon früher nur 
chineſiſche Seide verarbeitete, und daß jetzt Frank 
reich jahrlich für 100 bis 120 Millionen Seide erzeugt, ſo 
daß es gar keine chineſiſche Seide mehr verbraucht, 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer gab 
Hr. Guizot abermals einen Beweis feines großen ora⸗ 
toriſchen Talents; bei der Berathung über die kleinen 
Seminarien mußte er das Wort nehmen, um einen 
heftigen Ausfall des Gr. v. Montalembert zurückzu⸗ 
ſchlagen. Der Vorfechter des Episcopats erklärte um? 
umwunden und, wie ſich nicht bezweifeln läßt, in Voll 
macht ſeiner Partei: „Die Kirche werde nie un⸗ 
ter die Univerſität ihr Haupt beugen.“ In 
der heutigen Sitzung begann die Kammer ihre Debatte 
mit dem 30. Art. des Unterrichtsgeſetzes, Über die kirch⸗ 
lichen Secundärſchulen, wobei Hr. Couſin das Wort 
ergriff und bei Abgang der Poſt noch ſprach. — In 
der geſtrigen Sitzung der Deputirtenfammer wurde 
die Verhandlung über den Eiſenbahn⸗Geſetzentwurf (von 
Nimes nach Montpellier) fortgeſetzt, und heute dieſelbe 
Debatte bis zum 17. Art. gebracht. 

Die Debats brechen heute ihr Schweigen über die 
Note des Prinzen von Joinville. Wie nicht 
anders zu erwarten war, finden ſie in der Veröffentli⸗ 
chung dieſer Note eine ſtarke Indiscretion; ſie warnen 
den Prinzen vor einer auf dieſem Weg unterm Beifall 
der Oppoſition zu gewinnenden Popularität. Inzwi⸗ 
ſchen iſt eine dritte Auflage der „Note“ nothwendig 
geworden; man wird ſie bald in allen Händen ſehen. 

Dem Courrier frangais zufolge, wäre der Oberſt 
Delarne plötzlich nach Algier zum Herzog von Aumale 
geſandt worden. 

Nach dem Budget ſollte Frankreich gegenwärtig eine 
ſtehende Armee von 359,640 Mann beſitzen, nach den 
amtlichen Liſten zählt dieſelbe 354,590 Mann. 

Der Gr. v. Sainte⸗Aldegolde, Gen.⸗Lieut. a. D. und 
einer der von Karl X. ernannten, doch von der Juli⸗ 
regierung nicht anerkannten Pairs, iſt hier im Saſten 
u; 158 

(Voſſ. 3.) Der franz. Marineoffizier Hr. Page if 
nach 3 Jahren, die er in den Bee 1 540 
Meeren zugebracht, wieder hier angekommen. Der 
Zweck feiner Reiſe iſt verfehlt. Alle Küſten und Inſeln, 
alle größern und kleinern Punkte fand er von den Eng⸗ 
ländern beſetzt, überall, vom rothen Meer bis zur Inſel 
Formoſa, hatten dieſe Waſſervögel ihr Neſt gebaut. Auf 
Formoſa haben ſie ſeit einigen Jahren eine Stadt ge⸗ 
gründet, die ſchon an 10,000 Einwohner zahlt. Das 
Klima dieſer Inſel, das fie als ſehr ungeſund verſchrieen, 
— um andere Völker davon fern zu halten — fo 
das erfriſchendſte, und die Inſel die reizendſte, frucht⸗ 
barſte und angenehmſte jener Gegenden fein, Unter 
allen Colonien zeichnen ſich die holländiſchen aus, die 
indiſchen Beſizungen der Engländer fand aber Hert 
Page verödet und verarmt, denn was der Krieg nicht 
verwüſtet, das ſaugen die Kaufleute aus. — Als Herr 
Page hier eintraf, hatte das franz. Gouvernement ſchon 
> 2 a ee nach China abgehen laſſen, 
ie nli i 
9055 a ar chen, alſo vergeblichen, Aufträgen 

Vom franz. Oberrhein, 20. Mai. — Die 
e in den beiden rheiniſchen Departe⸗ 
At: m 1 5 zu Anfange kommenden Monats. 
Ak deren ache und intereffante Prozeſſe angekündigt, 
Veſaheen 5 Löſung in der That öffentliches 

nothwendig erſcheint. i 


ba n i e n. 


zadrid, 16. Mai. — Die miniſteriellen Blätter 
beſchäftigen ſich alle mit Erörterung 4 Fragen; 
der Heraldo will wiſſen, es ſeien vom Ausland her 
Vorſchläge eingegangen, die erlaubten, für 1000 Mill. 
Reale 3pCt. Papiere zu 40 bis 45 zu emittiren; de 


Madri 


Castellano ſucht die Gemüther zu beruhigen, indem 
er umlaufende Gerüchte von einem Staatsbankrot für 
erfunden erklärt. 


Portugal. 


Liſſabon, 13. Mai. A. Pr. 3.) Das Miniſte⸗ 
rium hat den Plan, die Cortes erſt auf den 1. No⸗ 
vember wieder zuſammenzuberufen, aufgegeben, und die 
Eröffnung derſelben wird alſo, wie früher angekündigt 
war, am 23ſten d. ſtattfinden. Es iſt mit ziemlicher 
Gewißheit vorausſehen, daß das Miniſterium die ge⸗ 
wünſchte Indemnitätsbill für feine Akte während des 
Ausnahmszuſtandes erhalten wird. Von den während 
dieſer Zeit Verhafteten ſind Viele wieder in Freiheit ge⸗ 
fest, müſſen ſich jedoch noch jeden Tag vor der Polizei⸗ 
Direction ſtellen. Das Dampfſchiff „Terceira“ hat ge⸗ 
gen 400 der zu Almeida gefangenen Soldaten hierher 
Überbracht, die man wahrſcheinlich unter andere Regi⸗ 
menter vertheilen wird. 


Niederlande. 
Haag, 23. Mai. — Nach einer mehrmonatlichen 


Unterbrechung hat die zweite Kammer ſich am 21. wie⸗ 


der verſammelt. Unter den mancherlei Entwürfen und 
Anträgen, die ihr in der Sitzung an dieſem Tage vor⸗ 
gelegt wurden, befindet ſich auch eine Zuſammenſtellung, 
wonach die den ſogenannten überſeeiſchen Beſizungen 
aufgebürdete Schuld bisher 165 Mill. Guld. zu 4 pCt. 
und 64 Mill. G. zu 5 pCt. Verzinſung betragen hat 
und eine jährliche Ausgabe von 9 Mill. 800,000 G. 
erheiſchte. Am 22. wurde ihr offiziell angekündigt, daß 
die Einzeichnungen zu der „freiwilligen“ Anleihe 
127,000,930 Fl. betragen, davon ſollte am 18. d. die 
erſte Einzahlung mit 14,086,510 Fl. ftattfinden, es 
find aber 28,816,370 Fl. eingezahlt worden. 


Belgien 
Brüffel, 23. Mai. — Die commercielle Erörte⸗ 
rung hat geftern in der Repräſentantenkammer einen 
ſchnellen Schritt vorwärts gethan. Es wurde beſchloſ⸗ 
fen: 1) daß als Grundſatz die Differential⸗Zölle zu Gun⸗ 
ſten der Flagge und des Erzeugungsortes eingeführt 


werden ſollenz 2) daß man Differential⸗Zölle für den 


directen Urſprung zu Gunſten der fremden Schifffahrt, 
ohne Rückſicht auf irgend eine Reciprocität, Verbindlich⸗ 
keit oder beſondere Verpflichtung annehmen werde; 3) 
daß in Hinſicht der Urſtoffe, auf welche die Zölle wer⸗ 
den erhöhet werden, dieſe Erhöhungen nur für die Hälfte 
während des erſten Jahres eingeführt werden ſollen; 
4) daß die Erzeugniſſe Aſiens, Afrika's und Amerika's, 
welche von den Erzeugungs⸗Orten, unter der Flagge der 
änder, wo fie erzeugt werden, oder von wo fie einge⸗ 

werden, direct in Belgien ankommen, auf den 
Fuß der belgiſchen Flagge zugelaſſen werden können, 
wenn in dieſen Fällen die letztere in dieſem Lande wie 


die Nationa⸗Flagge behandelt wird. Ein Beſchluß der 


Regierung wird hinreichen, um dieſe Reciprocität anzu⸗ 
wenden. . 


Sch wei; 

Aus dem Wahlbezirk Stockach. (Freib. 3.) 
Dem Vernehmen nach hat Pfarrer Kuenzer in Kon⸗ 
ſtanz nunmehr feine Deputirtenſtelle niedergelegt. 

Von der Reuß, 19. Mai. (A. 3.) Die Aebte 
Adalbert von Muri und Leopold von Wettingen haben 
eine Denkſchrift an die Stände und die hohe Tagsatzung 
erlaſſen, worin ſie in erſter Linie die Wiederherſtellung 
ihrer Gotteshäufer und zweitens bis dahin ſtandes ge⸗ 
mäßen Unterhalt verlangen. 

Aus der Schweiz, 21. Mai. — Walliſer An⸗ 
gelegenheit. Ein Beiblatt des Courrier suisse 
vom 20. d. enthält folgende neueſte Berichte: Bex, 
19. Mai, 2 Uhr. Im Augenblicke, da der Expreſſe 
von Martinach abging, haben die Feindſeligkeiten 
zwiſchen Ardon und Riddes begonnnen. Alle 
Chancen find gegen die liberale Partei. Die ganze 
Truppe der Unterwalliſer befindet ſich zwiſchen Riddes 
und Ardon. — Martinach, 113 Uhr. Wir erhal⸗ 
ten die Nachricht, daß die Deutſchen ſchon in den Fel⸗ 
dern von Riddes ſind. Ein Poſten iſt in Balmaz und 
in Trient, er iſt 60 Mann ſtark und wohl bewaffnet. 
— Ber, 19., Mitternacht. Beide Parteien ſtanden 
heute Nachmittag an der Morgebrücke nahe bei Sitten; 
die Unterwalliſer ſellten dieſen Abend vorrücken, obgleich 
die Poſitionen am linken Ufer von den Oberwalliſern 
beſetzt waren. Den Unterwalliſern fehlt es an Lebens⸗ 
mitteln und Munition. Die Poſt hat heute nicht über 
Vetro hinauskommen können. Die Paſſage beim Weiler 
Verneyes iſt durch eine Schaar Altſchweizer beſetzt, die 
weder Wa noch Munition durchläßt. Die Ober⸗ 
walliſer haben die Anhöhen inne, von wo ſie ſchießen; 
die Jungſchweizer haben ſich auf Ardon zurückgezogen; 

wünſchen ihre Feinde in die Ebene herabzulocken, um 
ſie mit dem Bajonnet angreifen zu können, da es ihnen 
an Munition gebricht. Es ſoll einige Todte und Ver⸗ 


x Nach Berichten eines 
Augenzeugen beſteht der Sberwaulſer Landſtrum aus 


Menſchen von 15 bis 60 Jahren; jedoch find in dem⸗ 
ſelben zwei 


Klaſſen von Theilnehmern wohl zu unter⸗ 


wird geſchrieben, daß ein griechiſcher Prälat in 


— 1 — 


. 
2 


ſcheiden. Die einen ſind fanatiſirte, von Pfaffen ver⸗ genannten 


hetzte Bauern, von Rachegefühl gegen das Unterwallis, 
an welchem ſie die Scharte von 1840 auswetzen wol⸗ 
len; die andern ſind Leute, welche dem Aufgebot, angeb⸗ 
lich ihrer Regierung, folgten, ohne zu wiſſen warum; 
fie verließen ihre ländlichen Beſchäftigungen und ſchloſ⸗ 
fen ſich mit Brot und Fleiſch für drei Tage verſehen, 
dem Zuge an, bewaffnet, wie es eben der Zufall wollte. 
Denn im Oberwalliſer Landſturm waren Viele mit 
Senſen, Gabeln, Prügeln und andern Inſtrumenten, 
Andere mit Stutzern und Vogelflinten und ein Theil 
mit Milizgewehren bewaffnet. Von militairiſcher Hal⸗ 
tung war nicht viel zu verſpüren. Als der Sturm nach 
Siders kam, wurden drei, als freiſinnig bekannte Män⸗ 
ner, die unbewaffnet waren und keinen Anlaß zu feind⸗ 
ſeliger Behandlung gaben, arretirt und von Bewaffne⸗ 
ten nach Sitten escortirt. Die Stadt Sitten felöft war 
gegen ihre ungebetenen Gäſte nicht ſehr zuvorkommend; 
der Landſturm wurde nicht einquartirt; der Regen fiel 
ſehr ſtark und Viele mußten die Nacht im Freien zu⸗ 
bringen. Die Zahl der Landſtürmer aus dem Ober⸗ 
wallis wird auf 1900 bis auf 2000 geſchätzt, von de⸗ 
nen aber viele, theils wegen ber ſchlechten Bewaffnung, 
theils wegen der geringen Luſt, das Pfaffen⸗ und Her⸗ 
renſpiel mitzumachen, wenig kampffähig ſind. — Die 
Unterwalliſer zählen über 1500 Mann und ſind ziem⸗ 
lich gut bewaffnet; Pulver ſoll einer der Hauptleute der 
aufgebotenen Infanterie-Kompagnien in Sitten aus dem 
daſigen Zeughaus nach Martinach gebracht haben. 

Ein Privatbericht aus Vivis d. d. 20. Mai meldet 
Folgendes: Es iſt halb 2 Uhr, eben iſt die Diligence 
angelangt. Es ſoll zwiſchen Ardon und Sitten bei 
einer Brücke zu einem Gefecht gekommen ſein. Man 
ſpricht von circa 30 Todten auf beiden Seiten. Wei⸗ 
ter heißt es, daß die Oberwalliſer bis Martinach gezo⸗ 
gen ſeien, allwo eine Viertelſtunde hieher heute werde 
ein Gefecht ſtattgefunden haben. Viele Waadtländer 
gehen einzeln mit Stutzern zu den Unterwalliſern. Das 
Trauerſpiel iſt noch nicht aus. Alles iſt in Beſtürzung 
und in geſpannter Erwartung. 5 


Dänemark. 
Kopenhagen, 23. Mai. (Alton. M.) Im Oden⸗ 
feer Zuchthauſe waren die Gefangenen vor einiger Zeit 
übereingekommen, die dortigen Strafrequiſite fortzuſchaf⸗ 
fen, und da ſie ſich durch die Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens der Meuterei ſchuldig gemacht hatten, ſo wurde 
an 7 derſelben dieſer Tage die ihnen zuerkannte Züch⸗ 
tigung, die in Peitſchenhieben (Kat og Tamp) beſtand, 
exequirt. Um Unordnungen vorzubeugen, war während 
der Execution ein Commando des dortigen Dragoner⸗ 

regiments im Zuchthaushofe aufmarſchirt. 


J ta lie n. 

Bologna, 13. Mai. (Fr. Bl.) Die Regierung hat 
das Urtheil der Militair⸗Kommiſſion gegen die zweite 
Kategorie politiſcher Gefangener veröffentlicht. In dieſe 
Kategorie gehören nämlich die Individuen, welche der 
Theilnahme an der Expedition nach Imola am 8. Sep⸗ 
tember v. J. angeklagt ſind. 3 Gefangene wurden zu 
lebenslänglicher, ö zu 20 jähriger, 29 zu 15⸗ und 1 zu 
10 jähriger Zwangs- Arbeit verurtheilt. Blos einer 
iſt, und zwar nur proviſoriſch, in Freiheit gefegt worden. 

Von der italieniſchen Grenze 18. Mai. — 
(Köln. Z.) Die neueſten Briefe aus Rom ſtellen die baldige 
Ausſöhnung des heiligen Stuhls mit der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung in Ausſicht. Die Curie verlangt unter An⸗ 
derm die Wiederherſtellung der vollen Autonomie der 


Kirche und wenigſtens die theilweiſe Rückgabe der noch 
nicht veräußerten (2) Kirchengüter, dagegen ſcheint ſie 


nicht abgeneigt, auf die Wiedereinſetzung der Mehrzahl 
der vertriebenen Prälaten Verzicht zu leiſten. 
Osmaniſches Reich, 
Konſtantinopel, 8. Mal. (A. 3.) Aus ben Pro⸗ 
vinzen ſind Berichte eingegangen, denen zufolge die de 
belliſchen Arnauten bereits mehrere . Br 
Regierungstruppen glücklich beſtanden haben. en Nur 
vereinigen ſich zahlreiche Ausreißer mit den Rebellen, 
ſondern es ſollen ſich in Bulgarien zwei Regimenter in 
Maſſa angeſchloſſen haben. Die Meuterer ſind jetzt in 
größern und kleinern Haufen über ganz Bulgarien, Rum 
Ill, Macedonien und zum Theil Albanien zerſtreut und 
ſtehen unter vier Hauptchefs, die mit einander in Ver⸗ 
bindung und im Einverſtändniß vorzugehen ſcheinen. 
Die Hauptmacht der Rebellen ſoll noch immer in der 
Gegend von Uskup ſich befinden. — Aus Adrianopel 


ſeiner eigenen Kirche von einem Muſelmann 
mit mehrern Dolchſtichen ermordet worden iſt. 
Auch in Kleinaſien regt ſich der Fanatismus, und die 
Mittel welche die Pforte ihm entgegenzuſtellen vermag, 
ſcheinen mit der Größe und Verbreitung des Uebels in 
keinem Verhäitniß zu ſtehen. — Der Geiſt der bruta⸗ 


len Chriſtenverfolgung, der bisher in feinen ſchreck⸗ 


lichen Aeußerungen ſich ſo ziemlich auf Europa beſchränkte, 
ſcheint dem Sultan in einer mit deſſen projectirten Rei⸗ 
ſeroute anfänglich zuſammenfallenden, fpäter nach Aſien 
hinein etwas divergirenden Richtung vorauszueilen, denn 
er hat bereits auf Proti, dann unweit Ikonium die 
Schrecken ſeiner Gegenwart verkündet. Auf der zuerſt 


ſel we 


einer der Prinzeninfeln — hat ein 
ea ker einen Ba 
i loſter gemacht, daſſelbe 
= ee Capelle ausgeraubt und verwü⸗ 
Räumen des Kloſters — und in den verheerten 
licher, weit umfangreicher l 
rität des Paſcha 55 ae 1 We unter der Auto⸗ 
ten Stadt, zur 1 von Mohamad e g Da 
von griechiſchen Ehriſten bewohnt. Hier fand man am 
18. April in dem Garten eines Griechen die Reihen 
zweier ermordeten Arnauten, und glaubte ſich berechtigt 
die chriſtliche Bevölkerung in Maſſe der That zu be⸗ 
ſchuldigen. Nach vielen gegen die Chriſten verübten 
Unthaten und nach vollſtändiger Plünderung der dorti⸗ 
gen griechiſchen Kirche langten die Milizen des Paſcha 
im Dorfe an; ſie verhafteten die Eigenthümer des Gar⸗ 
tens und ſo viele von den Nachbarn als ſie ergreifen 
konnten. Nun wurde gegen dieſe Unglücklichen, zur Er⸗ 
preſſung von Geſtändniſſen die zur Entdeckung der Mör⸗ 
der der zwei Arnauten führen ſollten, die Folter ange⸗ 
wendet und das gewöhnliche Ergebniß — Bezeichnung 
unſchuldiger Perſonen als Urheber der That — dadurch 
erzielt. Später widerriefen die Unglücklichen ihre Aus⸗ 
ſagen als unwahr; ſie erboten ſich zum Beweis, daß die 
zwei Albaneſen in einer Rauferei von ihren eigenen Glau⸗ 
bensgenoſſen erſchlagen und dann in den Garten über 
die Mauer geworfen worden, um den Verdacht der That 
auf die Chriſten zu waͤlzen. Allein der Paſcha, weit 
entfernt, dieſen Beweis zuzulaſſen, machte nach den letz⸗ 


der Tortur. 

Von der türkiſchen Grenze, 14. Mai. (A. 3.) 
Nachrichten aus St. Petersburg und aus Konſtantino⸗ 
pel laſſen vermuthen, daß die zwei ſerbiſchen Verbannten 
— Wucſitſch und Petronievitſch — endlich die Erlaub⸗ 
niß erhalten werden, ihren Verbannungsort — Siſtow 
zu verlaſſen und in den erſten Tagen des Juni in 
ihr Vaterland zurückkehren. — Es ſoll in Orſowa ein 
neuer Poſten für einen politiſchen Agenten Rußlands 
creirt worden fein. Der zweite Secretär der ruſſiſchen 
Geſandtſchaft zu Konſtantinopel, Hr. Feodoroff, hat be⸗ 
reits, wie es heißt, die Ernennung zu dieſem neuen Poſten 
erhalten. 


Miscellen. 

Wie wir erfahren, ſteht das Erſcheinen von Frie⸗ 
drich von Sallets Nachlaß, mit einer Biographie 
von Dr. Paur und mit Beurtheilungen feiner 
Wirkſamkeit von Prof. Nees v. Eſenbeck, Prof. 
Jacobi und J. Moecke nahe bevor. Sallets bedeut⸗ 
ſame Perfönlichkeit wird erſt jetzt nach feinem Tode 
vollkommen gewürdigt werden. Was ihn vor den meiſten 
neueren Dichtern am vortheilhafteſten auszeichnet, iſt der 
heilige Ernſt und die Tiefe ſeines Geiſtes, der nicht 
nach augenblicklichen Effekten haſchte, ſondern eine ganze 
volle Weltanſchauung mit Bewußtſein aus ſeinem Innern 
herausarbeitete. Als ein ſehr intereſſanter Theil obigen 
Werkes wird ſeine Biographie bezeichnet, in der wir 
den Kampf eines ſolchen Geiſtes mit den äußeren Ver⸗ 
hältniffen auf's Trefflichſte geſchildert finden ſollen. 
Allerdings war Sallet über den Standpunkt des Welt⸗ 
ſchmerzes hinaus. Ihm hatte ſich die neue Welt in 
aller Fülle und Seligkeit ihrer Offenbarungen erſchloſ⸗ 
ſen, wenn er auch noch nicht durchgedrungen war zu 
jener Vollendung und Harmonie der Form, womit ein 
Genius, den das Schickſal auf die Höhe einer vollende⸗ 
ten Epoche ſtellt, fpielend die höchſten und tiefften Räth⸗ 
fel des Lebens löſt. Indeſſen giebt es — wie der kundige 
Berichterſtatter im Teleskop (No. 20) verſichert — 
unter ſeinen nachgelaſſenen Gedichten einige, die an 
melodiſchem Reiz und Zauber der Form, an inniger Ver⸗ 
ſchmelzung des Gedankens und Ausdrucks ſeine früheren 
weit übertreffen. „Der geistreiche und als Gelehrter 
hochberühmte Profeſſor Nees von Eſenbeck, der mit 


jugendlicher Friſche an allen Beſtrebungen der neueren 


Richtung ſich betheiligt und den Entwickelungen des 
neuen Geiſtes mit wahrer Andacht lauſcht,“ hat in 
einem gehaltvollen Aufſatze, Sallets philoſophiſche 
Bedeutung gewürdigt. — Das nachgelaſſene Werk 
des Dichters „Die Atheiften‘‘, welches jetzt bald die 
Preſſe verlaſſen wird, zeigt am deutlichſten Salz 
lets philoſophiſchen Standpunkt und zeichnet ſich 
„durch Entſchiedenheil der Geſinnung, durch Würde 
und Klarheit in der ganzen Haltung aus. Sallet 
ſteht ganz auf der Seite der jüngeren He⸗ 
gelſchen Richtung: der Unterſchied iſt nur ein for⸗ 
meller. Dieſe adoptirt den Ausdruck Atheiſten mit 
Wohlgefallen als Loſungswort, weil «fie ihn im Gegen: 
ſatz nimmt zu dem transſcendenten Gott der poſitiven 
Religionen; Sallet brandmarkt mit dem Namen Athe⸗ 
iften die pietiſtiſche und abſolutiſtiſche Partei, 
weil ſie den Gott in der Geſchichte, den Gott im Volke 
läugnet.“ — So wird denn Sallets Perſönlichkeit, ſchließt 
der Referent, in dieſen beiden Werken wieder dem deut⸗ 
ſchen Volke näher treten, der Schmerz um ſeinen 
frühen Tod ſich erneuern Bi mit 10 1 75 2 
in Mann iſt viel werth in ſo FR 
800 macht ihn ige mie keichtem Sinn eren. = 
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Berlin. Am 26ften ſtarb hier der als Chirurg 
und Geburtshelfer ausgezeichnete Arzt, der geh. Med. 
Rath, außerordentliche Profeſſor der hieſigen medizini⸗ 
ſchen Fakultät und Direktor der Charite, Dr. Kluge. 
Obgleich derſelbe nicht praktizirte, ſo wirkte er doch durch 
ſeinen Rath, ſo wie durch ſeine Wirkſamkeit als klini⸗ 
ſcher Lehrer ſo ſegensreich, daß ihm ein ehrenvolles An⸗ 
denken immerdar geſichert bleibt. | 

Bekanntlich war ſchon feit vielen Jahren im erzgebir⸗ 
giſchen Kreiſe unweit Zwickau ein unterirdiſcher Brand⸗ 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 28. Mai. — Dem Kandidaten des evan⸗ 
geliſchen Predigtamts Carl Friedrich Wilhelm Böhme 
aus Sorau iſt nach erfolgter Prüfung die Erlaubniß, 
als Hauslehrer fungiren zu dürfen, ertheilt worden. 
Der bisherige Pfarrer Guſtav Beer zu Rothſchloß iſt 
zum kathol. Pfarrer in Nimptſch ernannt. Der Kan⸗ 
didat des evangeliſchen Predigtamts Ernſt Wilhelm 
Treutler iſt zum Paſtor in fürſtl. Ellguth, Kreis 
Oels, befördert worden. 5 

Die unverehelichte Thereſia Winter in Neudorf, 
Kreis Neumarkt, hat zur Bildung eines Baufonds für 
die von ihrem Vetter, dem Bauer Anton Winkler, 
erbaute Kapelle in Neudorf 100 Rthlr., zur Bildung 
eines Fonds, Behufs Unterhaltung des innern Anſtan⸗ 
des dieſer Kapelle 300 Rthlr., zu einem Remunerationds 
fond für den die Kapelle beaufſichtigenden Pfarrer 35, 
zu Kirchenbauzwecken 35, und zu einer Meßfundation 
100 Rthlr. überwieſen. | 


Breslau, 29. Mai. — Nach geſtern Abend en] 
gegangenen amtlichen Nachrichten war in Coſel am 
27ſten d. Abends 6 Uhr der Waſſerſtand der Oder am 
daſigen Ober⸗Pegel 15 Fuß 3 Zoll. 
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bemerkbar, in neuerer Zeit hat man Verſuche gemacht, 
die durch denſelben erhitzte Oberfläche gleichſam als ein 
Treibhaus zu benutzen, die auch wohlgelungen ſind. . 
bevorſtehende Eiſenbahn⸗Verbindung jener Gegend mit 
Leipzig ꝛc. ſtellt nunmehr als ein vortheilhaftes Unter: 
nehmen dar, die Treibgärtnerei auf den Erd⸗ 
bränden beim Dorfe Planitz mehr im Großen 
auszuführen. Für dieſen Zweck iſt abermals ein Aktien⸗ 
verein ins Leben getreten, deſſen Statuten bereits die 
miniſterielle Beſtätigung erlangt haben. Letzteres iſt auch 


— 
—— 


früher ſchon und in der Jetztzeit wiederholt von vielen ſultiren, 


Seiten her auf den gemeinen Schänkerjuden, als auf 
die Urſache der oberſchleſiſchen Volks-Immoralität hin: 
gewieſen? Oder wo ſind denn die alten Schacherjuden 
hingekommen, welche vor etwa 20 Jahren noch von 
Dorf zu Dorf, von Markt zu Markt als gemeine 
Hauſirer ſich herumgetrieben haben! Sind ſie heut 
Handwerker, oder Landwirthe, oder. Kaufleute alle? 
Nein, ſondern, wie es ſcheint, nach Einführung der 


Schankgewerbe⸗Freiheit, meiſtentheils nur — Schän⸗ 


ker, ohne auf das frühere Gewerbe der ſogenannten 
Geſchäftsmacherei vollkommen verzichtet zu haben. Ehre 
dem Juden, dem rechtſchaffenen, wenn er durch ſoliden 
Handel, oder durch bürgerlichen Kunſt⸗ und Gewerbfleiß 
ſich des Staatsdürgerthums würdig matht; aber der 
Jude, als gemeiner Schänker und Händler zugleich, ift 
unzweifelhaft hier zu Lande der Krebs des chriſtlichen 
Wohlſtandes und der Geſittung; er iſt der Vater des 
unmoraliſchen Branntweinſchank⸗ Gewerbes, weil er der 
Erſte und faſt Einzige in frühern Zeiten es war, der den 
Schank im Allgemeinen betrieb. Das ſagt und dichtet 
nicht die katholiſche Geiſtlichkeit; das fühlt und begreift 
das arme Volk ſelbſt; das Volk ſieht ſelbſt dieſe Wahr⸗ 
heit ein; das Volk ſelbſt hat die Erkenntniß dieſer 
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ouvellen⸗Cour 


Der heutige Stand der Oder iſt am hieſigen Ober⸗ Wahrheit mit blutigen Opfern bezahlt, und daher kommt 
Pegel 20 Fuß 10 Zoll und am Unter⸗Pegel 10 Fuß ſeine Begeiſterung, mit der es ſich dieſer Sklavenfeſſeln 
7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren in Maſſen, zu Tauſenden, muthig zu entwinden ſucht. 
um 1 Fuß 6 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 3 Zoll Das Volk fühlt ſelbſt ſeinen tiefen Verfall, und die 


geftiegen. 

+ Breslau, 29. Mai, — Geſtern Nachmittag 
gegen 2 Uhr hatte ſich ein fremder Fleiſchergeſelle in 
das große Kießling'ſche Wollzelt auf dem Ringe einge⸗ 
ſchlichen, eine von den darin niedergelegten Wolzücen | 
kreuzweiſe aufgeſchnitten und zum Theil ſchon ausge 
leert, als er, im Fortſchleichen begriffen, von einem 
Schäfer und Scheuerwärter entdeckt und mit ſeinem 
Raube angehalten wurde. Da derſelbe hierauf einem 
Beamten überwieſen und durch dieſen verhaftet wurde, 
ſo wird durch ihn während der diesmaligen Aer 
hoffentlich die öffentliche Sicherheit weder auf ähnliche 

noch andere Art weiter gefährdet werden können. 

Freiburg. Der Einſender des Artikels aus Frei⸗ 
burg in Nr. 112 dieſer Zeitung hat, den Schluß un⸗ 
ſerer Erwiderung vom 16. Mai e. unberückſichtigend, 
wiederum ohne Nennung ſeines Namens in der Bei⸗ 
lage zu Nr. 120. d. 3. einen Aufſatz veröffentlicht, der 
entweder von Unkenntniß, oder von abſichtlicher Ent⸗ 
ſtellung von Thatſachen zeigt. 

Hierdurch finden wir uns veranlaßt, zu erklären: daß 
wir bereit ſind, dem Verfaſſer durch Einſicht in die be⸗ 
treffenden Akten und Rechnungen befriedigenden Auf⸗ 
ſchluß zu geben, ſobald er duch Nennung feines Na⸗ 
mens und Standes gezeigt haben wird, daß keine andere 
Abſicht als die „dem hieſigen Kommunal-Weſen zu 
nützen“ ihn geleitet; einem namen- und charakter⸗ 
loſen Subjecte aber ferner zu antworten kann der 
Stellung einer Behörde nicht angemeſſen erſcheinen. 

Dies unſer letztes Wort auf dieſem Wege, was 
— wie wir glauben — völlig geeignet iſt, den anno⸗ 
nymen Einfender zufrieden zu ſtellen. 

a Der Magiſtrat. 


—— innen 


Oberſchleſien, im Mai. — In einem Artikel der 
Breslauer Zeitung No. 121 Iſte Beilage, aus Ober: 
ſchleſten, wird über den gewaltigen, reißenden Fortſchrltt 
der Mäßigkeitsereine förmlcher Lärm geſchlagen, ins⸗ 
befondere aber die alte Rüſtkammer von Fluch: und 
Schimpfepitheten gegen die katholiſche Geiſtlichkeit, als die 

5 f 5 a } 
Gründer jener Vereine, mit ſichtb 
und Selbſtgefälligkeit neu ausgebeutet . 

die Regierung erinnert, beſagter an nei wohl 
auch 9 ſagter grauenhafter Re⸗ 
volution, die bisher alle Polizei⸗Maßregeln nicht 7 75 
ken konnten, Einhalt thun zu wollen, fo, als ob IM 
Welt zu Grunde gehen müßte, weil die Branntwein⸗ 
ſchänken geſchloſſen ſind, und wahrſcheinlich die jüdiſchen 
Schänker nicht wiſſen, wie ſie ſich weiter helfen ſollen, 
da ſie — sub rosa geſagt — an keine Arbeit ge⸗ 


wöhnt waren, im Gegentheil durch Branntwein⸗Opera⸗ d 


tionen ganz gemächlich den Schweiß und Fleiß der ar⸗ 
beitenden Chriſtenklaſſe zu ihrer, freilich nicht ganz troſt⸗ 
loſen Subſiſtenz ausgebeutet haben. Denn es ſei uns 
erlaubt, zu fragen, warum denn wohl grade der Ober⸗ 
ſchleſiſche Grenzwinkel in das Laſter des Branntwein⸗ 
ſoffes am Tiefſten verfallen fein möchte? Hat man nicht 


Geiſtlichkeit kennt dieſe Verſunkenheit in ihren tiefſten 
Geheimniſſen, weshalb ſie nicht dichten, aber nur ihre 
gemachten Erfahrungen in platte Worte kleiden darf, 
um mit Begeiſterung gehört zu werden. Man ſchmiede 
doch nicht Wundermährchen; die Sache liegt ja jedem 
Unbefangenen auf der Hand! — Wenn man ferner 
in den Nothruf der Schänker auch die Dominien wegen 
Einſtellung der Brennereien mit einſtimmen läßt, fo 
beruhen ſolche allgemeine Angaben auf Unwahrheit; 
denn bisher hat Referent kein ſolides Dominium auf 
dieſe Branntwein-Revolution klagen, im Gegentheil 
billigen gehört, weil die Dominien als nicht einzig nur 
von der Branntweinproduktion abhängig, hundert Mit⸗ 
tel und Wege haben, durch anderweitige Operation die 
gegenwärtige Aenderung in der Einnahme zu decken. 
Wie viele Gerichtskoſten werden ſie nicht erſparen, und 
wie viel durch ein nüchternes Geſinde an Vieh, Geräth, 
Eigenthum und Sicherheit gewinnen? nur obenhin be⸗ 
merkt. Nicht anders ſind auch die chriſtlichen Schän⸗ 
ker meiſtentheils frühere Handwerker, die nun zu ihrem 
alten Gewerbe ruhig zurückkehren werden, um ſich fort⸗ 
nähren zu können, und zwar um ſo leichter, als ſie bei 
der gewaltigen Concurrenz der jüdiſchen Schänker an 
vielen Orten nie ihr Schankgewerbe zur Blüthe brin⸗ 
gen konnten. Nun aber, wo ſoll im Augenblick der 
jüdiſche Schänker hin, wenn er weder das Handwerk 
noch den Pflug ergreifen mag, jedoch im gewöhnten 
Wohlſtande, wenn auch nicht immer im Reichthum, 
verbleiben will. Hier ſcheint die Welt, wenn gleich nicht 
mit Brettern, ſo doch mit Pappdeckeln verſchlagen zu 
fein, denn nichts indignirt erfahrungsweiſe den Juden 
ſo ſehr, als wenn man ihm ſagt: Nimm die Säge, 
die Axt, den Pflug in die Hand! 

Unter dieſen Umſtänden aber wird es die katholische 
Geiſtlichkeit Oberſchleſiens vorläufig gern ertragen, wenn 
ihr der liebloſe Vorwurf gemacht wird, daß fie Sata: 
nas durch Beelzebub austreibe, denn ſie erinnert ſich, 
daß es Phariſcker waren, die ihrem Meifter dieſen 
albernen Vorwurf gemacht haben. Und wenn Referent 
ſchon einmal die heil. Schrift zu inſpiciren beliebte, fo 
hätte er ein paar Verſe weiter zu leſen nicht unter⸗ 
laſſen ſollen, um zu finden, daß ſchon Chriſtus ſolche 
unſinnige Redensart feinen Gegnern als baare Lächer⸗ 
lichkeit dargeſtellt hat, mit Hinzufügung der Lehre: 
Wenn aber das Reich Gottes zu euch gekommen, war⸗ 
um glaubt ihr nicht. Oder ſoll das Reich Gottes 
in Oberſchleſien auf Schnapsbuden und Deſtillirblaſen 
rufen? Soll das Volk im Laſter der Trunkſucht 115 
harren, um fo Humanität, Familienwohl, ic. zu fördern! 
Schreckliche Fragen!!! — Da nun das oberſchleſiſche 
Volk dieſe Fragen nicht bejahen mag, ſo iſt es kein Wun⸗ 
er, wenn ſolche Auswürflinge, die des Beſſern nicht 
fähig ſein wollen, auf Straßen deswegen aachen 
werden, weil ihr öffentliches Gebahren ſchamlos und un⸗ 
anſtändig iſt. Ein ſolcher Muthwille wird aber von 
ſelbſt wegfallen, ohne Satanas und Beelzebub's Hilfe, 
wenn erſtens die Säufer durch ihre Tumulte, Flüche, 
Skandale zc. die Übrige Menſchheit nicht ferner in⸗ 
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in Bezug auf den neu errichteten Cunnersdorfer 
Actien⸗Verein zum Aufſuchen von Steinkohlenlagern 
in Cunnersdorfer Flur erfolgt. 

London. Ein Herr Webſter hatte für ein Luſtſpiel, 
welches die jetzigen Sitten der Engländer darſtelle, einen 
Preis von 500 str. ausgeſetzt. Von 98 Bewerbungen, 
die dazu eingelaufen waren, iſt der Preis dem Luſtſpiele 
e aid pro Quo, or the Day of Dupes“, 
deren Verfaſſer eine Dame iſt, zuerkannt worden. 


ter, 
wenn zweitens ſolche Schänker, 


ſkandalerregenden Grade die bis zum 


8 Menſchen ſaufen laſſen, in die 
geſetzlichen Strafen gewiſſenhaft genommen 5 und 
wenn drittens auch die Polizei der neuen Orbnung 
wegen ſich auf einen ſoliden Fuß hinſichtlich der Straßen⸗ 
ordnung ſtellt. Daß übrigens Juden im Ausbruche 
ihres Unwillens nicht nur in Nicolai, aber auch an an⸗ 
dern die Geistlichkeit mit Dolchſtichen und Steinregen 
verbaliter bedroht haben; daß nicht nur in Gleiwitz, 
aber auch anderswo das jüdiſche Geſinde aus wichtigen 
moraliſchen Gründen zur Verlaſſung ihres gegenwartigen 
Dienſtverhältniſſes veranlaßt werden mußte, wenn der 
Geiſtliche nicht ein Miethling ſeines Amtes ſein wollte; 
daß von jüdiſchen Schänkern bekannte Süfflinge ohne 
Entgelt trunken gemacht wurden, damit ſie den Vereinen 
zum Trotz auf den Straßen den alten Saufunfug trei⸗ 
ben möchten, welche Bosheit und Raffinerie mitunter kräftige 
Repreſſalien hervorrufen mußte — das Alles ſcheint mein 
ehrenwerther Gegner vollkommen zu ignoriren, obſchon Sol⸗ 
ches ſehr leicht zu begreifen und zu beweiſen iſt, weil das Volk 
ſelbſt dieſe Thatſachen kennt und davon ſo laut ſpricht, daß, 
wer Ohren hat, um zu hören, es nicht leicht überhören 
dürfte. Einem ſolchen ſcharfen Späherbli aber, der 
ſogar in Peiskretſcham die Schulgeheimniſſe penetrirt, 
und hier Lieder Behufs Verhöhnung der Säufer die 
Jugend in der Schule hat einüben gehört, follten ſolche 
Facta nicht geheim bleiben, oder waren ſie ihm bekannt, 
ſo forderte es die einfache Redlichkeit, ſie mit anzufüh⸗ 
ren, um einen wahrheitstreuen Thatbeſtand dem Publi⸗ 
kum vor die Augen zu ſtellen: denn das nenne ich Un⸗ 
redlichkeit und Mangel an Achtung gegen das Publi⸗ 
kum, wenn man ihm Unwahrheiten, oder nur halbe 
Wahrheit abſichtlich darſtellt, — abſichtlich, denn, 
man ſoll eher denken und prüfen, als ſchreiben. — 
Ein kathol. Geiftliche. 


} (Eingeſandt.) 

Es war vorauszuſehen, daß das Einſch reiten der 
chriſt⸗katholiſchen Geiſtlichkeit in Oberſchleſien gegen die 
Branntweinpeſt ein Uebel an's Tageslicht bringen 
würde, welches einem freffenden Geſchwüre gleich an 
dem chriſtlichen Volksleben jener Gegend ſchon längſt 
nagte und es gänzlich zu vernichten drohte. Dieſes 
Uebel ſind die zahlreichen jüdiſchen Schänken, wo ſyſte⸗ 
matiſch ein Krieg gegen das körperliche Wohlbefinden 
normalen Zuſtandes unterhalten wurde. Der Jude ver⸗ 
langte von dem Säufer, wie von dem bloßen Trinker 
kein baares Geld, ſondern ſchrieb die Zechen auf und 
ließ ſich Getreide und andere Früchte dafür geben. Die 
Juden machten dadurch ihren Gäͤſten die Vergiftung fo bequem 
als möglich, denn dem baaren Gelde wäre es nicht gelun: 
gen, fo großes Verderben über die chriflliche Bevölkerung 
zu bringen. Jetzt aber hören dieſe Verführten wie⸗ 
der auf die Stimme ihrer Seelenhirten und dieſe hält 
ſie, mahnend an das Unheil, dem ſie verfallen waren, 
vor dem Abgrunde zurück. Glaubt man nun, daß die 
Sache damit abgethan ſei? Wir vermuthen's nicht, und 
ſind der Anſicht, daß aus dem heiligen Beſtreben der 
katholiſchen Geiſtlichkeit Oberſchleſiens, die Trunkſucht in 
ihren Sprengeln auszurotten, ſich auch ſehr wichtige an⸗ 
dere, gänzlich unerwartete Reſultate herausbilden wer⸗ 
den. Die Geiſtlichkeit Oberſchleſiens hat, das geht aus 
der Energie des Thuns hervor, vollkommen eingeſehen, 
daß in ihren Sprengeln ſich ein Feind befindet, deſſen 
Flor ſich nur durch das Elend ihrer Pfarrkinder bes 
gründen oder erhalten läßt. Wird der gedachte Feind, 
an deſſen Pfeilern man jetzt ſo kräftig gerüttelt, nicht 
zum Widerſtande ſich rüſten, indem er gegenwärtig nur 
noch von dem Schlage betäubt iſt, daher ſein Kriegs⸗ 
foftem nicht organiſirt fein kann. Er wird ſich rüſten, 
und das Werk der Geistlichkeit zu zerſtören trachten, 
durch 4; Bl der Verführung und der Lüge. Kaum 
fe AL, as ſchöne Werk gleichſam im Sturmſchritt 
kunft herr 515 leuchtet das Morgenroth ſchönerer Zu⸗ 
0 bent 9 75 verirrten Tauſenden in Oberſchleſien, 
Oberſchleſen ; ſchon eine Correſpondenz-Stimme aus 
mit der beft in Nummer 117 der Breslauer Zeitung 
daß hic 5e 1 oder ſchlau ausgeſonnenen Nachricht, 
Brandröthe 5 einer Morgenröthe, ſondern von einer 
(oerſchent ie Rede ſei. Die katholiſchen Geiſtlichen 
7 er Herr Correſpondent) predigen überall ) 
nebenbei einen Kreuzzug gegen den Branntwein, und | 

„Gerechter Gott)“ gegen die Juden. Man 
Fortſezung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu M. 124 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


([Fortſetzung.) 
macht die Trinker 
der jüdiſchen Schänker und zeigt den gierigen Blicken 
des Pöbels (2) das Eigenthum der Juden; der Staat 
wird hier einſchreiten müſſen! „Es iſt doch wohl ver⸗ 
nünftig und erlaubt, wenn der Geiſtliche zum Siufer 
ſagt: „Betrachte deine Lumpen und die Güter des 
ranntweinſchänken; woher kommt Beides?“ Daß 
dieſe Branntweinſchänker faſt lauter Juden ſind, dar⸗ 
an iſt wohl nicht die katholiſche Geiſtlichkeit, ſondern 
Der Correſpondent 
will alſo die Handlungen der chriſtlichen Geiſtlichen ver⸗ 
Ächtigen, weil durch den Enthaltſamkeitsverein die jüldi⸗ 
ſchen Schänker leiden. Freilich wäre es gut, wenn der 
Verein und auch die Schänker nebeneinander beſtehen 
könnten, allein dieſes Räthſel dürfte ſchwerlich gelöſt 
werden. Wenn ein Geiſtlicher auf der Kanzel die Beſorg⸗ 
niß geäußert, daß ihm die Juden wegen ſeines Eifers 
zur Unterdrückung der Branntweinpeſt nach dem Leben 
trachteten, ſo läßt dieſe Vermuthung einen Blick in zwei 
Reiche zu, die nun von einander durch einen vollſtändi⸗ 
gen Riß getrennt ſind. Die beiden Reiche ſind das 
Chriſtenthum und das Judenthum, jenes durch die kathol. 
Geiſtlichkeit, dieſes durch die jüdiſchen Schänker in erſter 
eihe vertreten. Die Schänker können ohne Einnahme 
nicht lange vom Breiten leben, ſo wenig, wie die ruſſi⸗ 
ſchen Juden ohne Schmuggel. Sie werden alſo alle 
tauglichen Mittel benutzen, um die Enthaltſamkeitsglie⸗ 
der aufs Neue als Gäſte zu bedienen. Die Ju⸗ 
denſchaften der größern Städte dürften auch wohl 
Bittſchriften an den Thron gelangen laſſen, und die 
jüdiſchen Schriftfteller den humanen Staat ins Feuer 
führen wollen, damit der Rechtsſtaat für Nichtchriſten 
gegründet, der Pflichtſtaat aber als chriſtlicher 
taat für die Bekenner Jeſu Chriſti erhalten werde. 
llein wir meinen, daß alle die aufgezählten Beſtrebun⸗ 
den zwar wirklich eintreten, indeß die Betreffenden nichts 
nutzen werden. Die Begeiſterung ſicht für das Kreuz, 
und die katholiſche Geiſtlichkeit wird ſiegreich die ihr an⸗ 
vertraute Heerde erretten von allem Uebel. Möchte doch 
die proteſtantiſche Geiſtlichkeit ebenfalls ihr Auge auf 
Himmel und Erde zugleich richten, und das materielle 
Wohl ihrer Pflegebefohlenen fördern, unbekümmert dar⸗ 
um, ob der Ultra⸗Liberalismus lehrt, daß man den Rock 
dem Hemde vorziehen ſolle oder nicht. Bei dieſem Kampf 
der Elemente in Oberſchleſien wird die Geiſtlichkeit von 
einem Nothſchritt zum andern ſich bald gedrängt ſehen. 
ie Schänker haben eigentliche Arbeit nicht gelernt und 
auch den Ihrigen wird dergleichen nicht gelehrtz ſie können alſo 
nicht dieſen oder jenen Beruf ergreifen, ſondern wollen durch 
Schnapsſchänken oder Schacher ſich nähren. Dadurch 
leibt aber das Werk der Geiſtlichkeit fortwährend be⸗ 
droht und wird dieſer Kriegsſtand nur dazu auffordern, 
auch andere Kaufgegenſtände gleich dem Branntwein zu 
verpönen oder nur auf ſolche Verkäufer zu beſchränken, 
von denen mit Sicherheit vorauszuſetzen iſt, daß ſie mit 
den Enthaltſamkeitsvereinsgliedern nicht verkehren wollen, 
um die Trankliebe ledendig zu erhalten oder wieder zu 
wecken. So ſehr ein ſolcher Schritt beſchrien und von 
einer Seite her angefeindet werden würde, fo nothwen⸗ 
dig muß doch derſelbe erfolgen, falls die katholiſche 
Geiſtlichkeit ihr Werk nicht nur gefchaffen haben, ſon⸗ 
deru daſſelbe auch erhalten will. Daß das christliche 
Geſinde bei jüdiſchen Herrſchaften zu chriſtlichen Arbei⸗ 
ten angehalten wird, ſteht notoriſch feſt, allein es iſt 
ſehr zu bezweifeln, daß das chriſtliche Leben auch 
im gleichen Grade gepflegt wird. Es iſt 
das Gegentheil vielmehr als ganz gewiß anzunehmen. 
Durch die Verringerung des Verkehrs welche zwiſchen 
den Mäßigkeitsvereinsgliedern und den Schänkern fo 
wie ihrer Genoſſen eintreten würde (und wodurch jeden⸗ 
fals der Miß ſtand eines Dienftverhältniffes zwischen 
ſolchen Vereinsgliedern und dem natürlichen bittern 
Feind des Vereins ſobald als möglich beſeitigt wer⸗ 
den müfte), ſtellt ſich dann von ſelbſt die Nothwendig⸗ 
keit für die Schänker heraus, ihr Dienftperfonal zu ver⸗ 
kleinern, und nach und nach dadurch wider Willen das 
chriſtliche Element von nicht⸗ chriſtichem Einfluß und 
eiſpiel gänzlich zu befreien. Dann erſt iſt das 
christliche Liebeswerk geſichert. Allein es käme dann 
vielleicht in Frage, ob die jüdiſchen Schänker und ihre 
enoſſen in Oberſchleſien noch beſtehen könnten, oder in 
andere preußiſche Gegenden, wo vielleicht teligiöfer Wi⸗ 
erſtand nicht zu befürchten fein möchte, ſich überſiedeln 
n. Eine ſolche freiwillige Auswanderung könnte 

der katholiſchen Geistlichkeit vielleicht am erwünſchteſten 
n, weil dann eine Verführung zum Branntwein nicht 
leicht möglich werden möchte. Es dürfte dies Alles 
aber auch zu Eremplifikationen und zur Nachahmung 
führen, und das jüdische Schnapselement auf ſolche 
Weiſe durch freiwillige Entſagung des Verkehrs, Sei⸗ 
tens des chriſtlichen Publikums mit ihm, erheblich be⸗ 
droht werden. Dieſe Bedrohung entbehrt aber aller Be⸗ 
und ſo würde der Staat schwerlich Veran⸗ 


Donnerſtag den 30. Mai 1844. 


ſchäftigungen des Landbaues mit eigner Hand wid⸗ 
men und dem Branntweinhandel gänzlich entſagen möch⸗ 
ten, allein dazu könnte wohl nur die alleräußerſte Noth⸗ 
wendigkeit einladen. Wir ſchließen mit dem aufrichtis 
gen Wunſche, daß der in Rede ſtehende Kampf um 
Genuß und Entſagung vom Staat nicht geſtört 
werden möge. Der Genuß iſt und darf angeprie 
fen worden und werden in hunderterlei verführeriſchen 
Arten, und ein gleiches Recht gebührt alſo auch der 
Entſagung. Ehre der katholiſchen Geiſtlichkeit Ober⸗ 
fhlefiens! Sie hat einen Befreiungskrieg begonnen 
deſſen Folgen unberechenbar ſind, und der verherrlichen 
wird das heilige Kreuz. 


Woll markt. 

Breslau, 29. Mai. — Unſer Markt ſchreitet leb⸗ 
haft und raſch vorwärts und die Preiſe von vorgeſtern 
erhalten ſich, ohne jedoch noch höher zu gehen. So 
willig nun die Käufer fi den zeitgemäßen Aufſchlag 
gefallen laſſen — was beſonders bei Fabrikanten der 
Fall iſt — ſo ſieht man ſie doch etwas unmuthig die 
Plätze und Zelte verlaſſen, wo man ihnen 15 und fo: 
gar 20 Rthlr. Erhöhung abfordert, wozu doch durch⸗ 
aus kein Grund vorhanden. Mögen dieſe allzu Stol⸗ 
zen nicht Veranlaſſung haben, dies zu bereuen und da⸗ 
durch Käufer zu verſcheuchen, die ſie ein andermal gern 
zu ſehen wünſchen. Bei Vielen dagegen fand ich ein 
ermuthigendes Entgegenkommen, das gewiß ſeine guten 
Früchte tragen wird. Heß. 


1 * Olla potrida. 

Die Neiſſe⸗Brieger oder die Briege⸗Neiſſer, — 
Ihr wißt, daß, ungeachtet der Wortſtellung, das Ding 
an und für ſich daſſelbe bleibe — ſtehen 116, Brief 
oder Geld? auch das iſt gleichgültig; laßt fie ſtehen, 
rüttelt nicht daran; ſie fallen von ſelbſt und werden den 
annoch glücklichen Beſitzern unter den Händen verſchwin⸗ 
den. Habt Ihr nicht die Todesnachricht dieſer wichti⸗ 
gen Bahn in No. 122 der Schleſ. Ztg. von dem fonft 
wohlunterrichteten Q Correſpondenten geleſen? Die 
Trottoir⸗Börſenmänner ſollen von einem paniſchen 
Schrecken ergriffen worden und noch ſchneller auseinan⸗ 
der geflogen fein, als nach jener unfanften Berührung, 
in welche ſie mit der Hetzpeitſche eines vom klaſſiſchen 
Alterthum, beſonders von den olympiſchen Spielen be⸗ 
geiſterten Jünglings geriethen. Die kleine Börſe iſt in 
Folge deſſen in eine größere Nähe des Rinnſteins ver⸗ 
legt worden. Ob die obige Bahn offene oder verdeckte 
Wagen ſtellen und wie die Preiſe ſein werden — dar⸗ 
über iſt in der letzten General⸗Verſammlung noch nichts 
entſchieden worden, wie ich aus der ſicherſten Quelle 
mittheilen kann. Wollen daher unſere Fremden Ver⸗ 
gnügungsparthieen machen, fo müſſen fie ſich mit der 
Oberſchleſiſchen oder Freiburger Bahn begnügen, nur 
fährt die erſtere jetzt etwas langſam, wegen der zu gro⸗ 
ßen Laſten, die man der ſeufzenden Locomotive aufbür⸗ 
det. Bei der zweiten, die uns zum herrlichen Für⸗ 
ſtenſtein und feinen Umgebungen führt, mache ich 
auf eine Sicherungsmaßregel aufmerkſam, abgeſehen von 
der Verſicherung, die unter gewiſſen Verhältniſſen nicht 
unnöthig erſcheint. Wegen der ſchönen Ausſicht, die 
man ſchon unter Weges genießt, zieht man wohl die 
dritte Klaſſe oder die offenen Wagen der zweiten Klaſſe 
vor: aber das überlegt Euch wohl, denn habt Ihr ein⸗ 
mal die Billets gelöft, fo hilft Euch kein Beſinnen mehr; 
ohne Nachtheil Eurer Kaſſe findet kein Wechſel ſtatt. 
Wenn Ihr im Theater ein Parterre⸗Billet mit einem 
Patquet⸗Billet vertauſcht, fo legt Ihr noch 10 Sgr. 
hinzu; wolltet Ihr denſelben Schluß bei der Freiburger 
Eisenbahn machen, fo irrt Ihe Euch; denn ihr müßt 
die Fahrbillcts für die dritte Klaſſe behalten und außer⸗ 
dem noch die für die zweite Klaſſe oder — iſt man be⸗ 
ſonders billig — noch einmal für die dritte bezahlen; 
doch ſteht es Jedem frei, mit den erſten zu machen, was 
er will, nur die Caſſe nimmt fie nicht zurück. In Folge 
dieſer Maßregel ſind die Actien um * geftiegen. 

Wohl verpackt und verwahrt kommen täglich zu dem 
am Sonnabend ftattfindenden Wettrennen und der 
Thierſchau die Pferde anz auch fie ſegnen die Erfindung 
der Eiſenbahnen; ihre Kräfte werden zu höheren Zwecken 


laſſung finden einzuſchreiten. Freilich könnten die Scyäns | aufgefpart, Miß Arabella von Miſtreß Staunton u, 


ker und ihre Genoſſen dem prognosticirten Schickſale 
aufmerkſam auf die Wohlhabenheit entgehn, wenn fie ſich den zahlreichen chriſtlichen Ber 


w. wird ihre Müutheiungen darüber veröffentlichen. 
Auch der Reit⸗Jagdverein wird hierbei dem Vernehmen 
nach ſeine erſte Vorſtellung en miniature geben. Die 
Pferde fpielen überhaupt zum Wollmarkt eine 2255 Rolle 
Deshalb hat auch Lichtenberg unrecht, wenn er fagt: 
„Es war eine Zeit in Rom, da man die Fiſche deter an 
zog als die Kinder. Wir erziehen die Pferde beſſer⸗ 
Es iſt doch feltfam genug, daß der Stallmeiſter, 
der am Hoſe die Pferde zureitet, Tauſende von 
Thalern zur Beſoldung hat, und die, welche dem⸗ 
felben die Unterthanen zureiten, die Schulmeiſter, 
hungern müffen.” Ja, warum ſind die Schulmeister 
keine Stallmeiſter geworden. Uebrigens paßt die ange⸗ 
zogene Stelle nicht mehr auf unſere Zeit. Eben 
ſo grämlich ſagt derſelbe Witzkopf an einer andern 
Stelle: „Nach dem Menſchen kommt in dem Syſteme 
der Zoologen der Affe nach einer unermeßlichen Kluft. 
Wenn da einmal ein Linné die Thiere nach ihrer Gluͤck⸗ 
ſeligkeit oder Behaglichkeit ihres Zuſtandes ordnen wollte 
fo kämen doch offenbar manche Menſchen unt) r die 
Pferde und Jagdhunde zu ſtehen.“ Doch wozu dieſe 
Betrachtungen aus der Menſchen⸗ und Thiergeſchichte; 
wer hat es denn behauptet, daß der Menſch das erſte 
Geſchöpf ſein muß? Doch nur der Menſch ſelbſt. 
Nun kann ſich denn unter den Pferden und Jagdhun⸗ 
den nicht eine andere Philoſophie ausgebildet haben? 
Kann nicht die Menſchenphiloſophie überhaupt in Miß⸗ 
kredit kommen? 

Huldigt daher dem Syſteme Epikurs und genießt die 
Vergnügungen, die Euch der Wollmarkt in hinläng⸗ 
licher Anzahl bietet. Hier habt Ihr Kinderballet, dort 
die Kunſtreiier, die Dreſſur der Pferde und die Grazie 
der Reiter und Reiterinnen in ſchönſter Vereinigung; 
doch ſind es dieſe Darſtellungen werth, daß wir ihnen mor⸗ 
gen ein eigenes Referat widnen. Zum Donnerſtag ladet 
Euch das Liebich 'ſche Lokal zu Concert und Illumi⸗ 
nation ein; benutzt es, ehe es verkauft wird; für den 
Freitag ſorgt Herr Kutzner im Kroll'ſchen Winter⸗ 
und Sommergarten mit einem prachtvollen Feuerwerk 
und einer feenartigen Illumination von nicht weniger 
als 4500 Lampen; wer fie zählt, braucht kein Entröe 
zu zahlen. Die Wollpreiſe ſteigen; kargt alſo nicht 
mit Euren Ausgaben; reelle Vergnügungen bringen 
beſſern Gewinn als ideelle Actien. 


Höhere Reitkunſt. 

Breslau, 26. Mai, (Verſpätet.) Geſtern gab die 
fo eben hier eingetroffene Kunſtreiter⸗Geſellſchaft unter 
der Direktion der Herrn Cuzent, Lejars u. Loiſſet 
ihre erſte Vorſtellung in der höhern Reitkunſt, und be⸗ 
währte nicht nur den ihr vorangegangenen Ruf, ſondern 
übertraf alle Erwartungen durch ununterbrochene Ueber- 
raſchungen, ſowie durch faſt unglaubliche Präcifion in 
der Darſtellung. Die Geſetze der Schwere ſchienen bei 
manchen der producirten Piecen aufgehört zu haben, 
und die Künſtler kamen in den Verdacht: ſich neue zu 
bilden. Stürmiſcher, ungetheilter Beifall war das Zu⸗ 
geftändniß, daß die Zuſchauer jeglichen Standes auf das 
Augenehmſte befriedigt waren. Diejenige klaſſiſche Zeit 
in welcher ſich griechiſche Pferdebaͤndiger bewegten, schien 
durückgekehrt. Wir fahen ſechs Pferde von zwei Fäuften 
geleitet, wir ſahen des Mittelalters Kraft und Muth, 
wie auch die Grazie des Neueſten in der Reitkunſt. 

Die eigends zu dieſen Darſtellungen neu, von Herrn 

„Morawe erbaute Bude auf dem Tauentzienplatze 
ift ein ſchön geformtes Zwölfſeit, deſſen künſtlich und 
zierlich ausgeführtes Dach ſeinen Meiſter aufs Neue als 
Meiſter bewährt. Die innere Decoration des Hauſes 
ſowie die Garderobe der Agirenden und deren Diener⸗ 
ſchaft iſt geſchmackvoll und reich, auch dem jedesmaligen 
Gegenſtande angemeſſen gewählt. f 

Das Alles Schöne anerkennende Breslau wird ge⸗ 
wiß dieſen Künſtler⸗Cyelus, der wohl gegenwärtig kei⸗ 
nen Rival hat, veranlaſſen, daß er ſich nicht auf nur 
fünfzehn Vorſtellungen beſchränkt. 

Die muſterhaft dreſſirten Pferde ſetzten Kenner und 
Laien in gerechtes Erſtaunen; Jongleur und Tänzer 
üderraſchten allgemein, und die muntern, kräftigen Streit⸗ 
roſſe, ſo wie die Schulpferde zogen durch ihre edlen 
Formen in freier Bewegung auch manch' Künſtlerauge 
an und intereſſirten um deſto mehr, je ſeltener ſolche 
Genüſſe offerirt werden. Hmpl. 


der geſtrigen Zeitung: _ 


Auflö des Charade in 
Auftöfung e ge . 


ha be. 


Dreifitbige Charade. 
Yım guten Freund, der guter Wirth nicht 


Rief ich die Erſte zu mit vollem Grunde, 

„Man findet niemals ihn bei letztem Paar“ 

So ging die Rede Kingft von Mund zu Munde. 
Doch durch mein Wort, — es hat mich hoch erfreut — 


Ließ er zu bald'ger Beſſ'rung ſich bewegen, 


Und zum Beweis konnt' er nach ein' ger Zeit 


Schon Etwas in dem Ganzen niederlegen. — 
G. R. r. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 
Die diesjährigen Pferderennen finden ſtatt: 
Sonnabend den 1. Juni rd: Uhr, 
ito 
Thierſchan Mittwoch den 5. Juni früh 9 uhr, 


Montag den 3. Juni 


Die Auction der Pferde wird Dienſtag 
platze hinter Königs Palais abgehalten. 
des Vereins im Börſen⸗Lokale. 
den in der Feſt⸗Ordnung angegeben ſein 
den Expeditionen der Schleſiſchen und 
Kaſſen jo wie durch Kolporteurs für 27% 


der Rennen und der Thierſchau werden die Kaſſen un 
ſowohl Herren als Damen werden erſucht, die mit den Actien 
u befeſtigen. { 

ag und zu den Parket-Plägen für 10 Sgr. an den 


den Parket⸗Platzen geöffnet. 
Die Vereins⸗Mitglieder, 
ausgegebenen Schleifen auf den Hüten 
Karten zur Tribüne für 1 Rthlr. pro 
Kaſſen auf dem Platze ſelbſt ausgegeben. 
Zugleich wird das 
rechts an den Leinen von 


ſchen der Schwoitſcher Straße und der Ren 


Wir erwarten übrigens vom Publikum die bis jetzt ſtets bewieſene Ordnungsliebe und Fü⸗ 


gung in die Anordnungen des Direktoriums. 


ein Unglück entſtehen konnte, wird polizeilich werboten. 
Wir zeigen zugleich hiermit an, daß Sonntags „ II U \ 
ProvinzialsRejource um 11 uhr General⸗Verſammlung der Mitglieder des Reit⸗Jagd⸗Vereins, 


und um ½ 1 uhr General⸗Verſammlung der 
Vollblutpferden in Schleſien ftattfinden wird, 
0 Breslau, den 30. Mai 1844. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
mit dem Juwelier Herrn Heinrich Gumpert 
beehren uns Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30, Mai 1844. 

J. C. Oſſig und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Oſſig. 
Heinrich Gumpert. 


Verbindungs- Anzeige. 
Bernhard Lie 15 Lehrer in Schweibnig. 

Ottilie Neugebauer. 
Feſtenberg, den 29. Mai 1844. 
„.neitenbetg, 77 7 


Entbindungs= Anzeige 

Die geſtern Abend ſtattgefundene glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau, 
Fanni geb. Apfelt, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich allen meinen Be: 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. ; l 

Ujeſt, den 26. Mai 1844. 

C. Grzonka, Rector. 
Entbindungs= Anzeige, 
(Statt befonderer Meldung.) 

Heut Nachmittags 2), Uhr wurde meine 
liebe Frau, Wühelmine geb. Freudel, von 
einem geſunden Sohne glücklich entbunden. 

Namslau, den 27. Mai 1844. 

—FToebe, Paſtor. 
g Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Emma, geb. 

Huenicke, von einem gefunden flarken Kna⸗ 

den, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. a 

Friedeberg a. Q. den 27. Mai 1844. 
ir H. Kloſe, Apotheker. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern früh 9 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, 
Snüben, Bechee 40 unc Fiebelc gen ug 
n . mi “ 
benft anzuzeigen. hierdurch ganz erge⸗ 
Kleutſch, am 28. Mai 1844. 
Adolph Dieterich. 


Todes Anzeige. 


Publikum aufmerkſam gemacht, daß alle Fuhrwerke der Zuſchauer 
der Paßbrücke an zu fahren haben und bei der Tribüne ausge⸗ 
ſtiegen wird. Jenſeits der Tribüne werden nur leere Wagen geduldet. Mer feine Actien 
nicht produziren kann oder an der Kaffe keine Eintritts⸗Karte gelöſt hat, muß auf dem: 
ſelben Wege, auf dem er gekommen, wieder zurückfahren. Alle Kommunikations⸗Wege zwi⸗ 


Das Direktorium. 
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Actien⸗Courſe. f 
Berlin, vom 2. Mai. 


An der heutigen Börſe wurde gemacht; 


war, ländiſche 


Berlin⸗Hambur 127% Br. 126% ©. geſucht. 

San e 110% +» 18% * bericht, 4% 

Niederfchiefifche 120 12 [dite . 

Sächſiſch⸗ ſchleſiſche 125 124 * etw. bez. 

Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 118 r 

ee ſch r . Rpeinifce 90 

Sächſiſch⸗ bayeriſche 118 8 he 5% p. 

Hamburg⸗Bergedorfer 115 1 „ 144 : Oſt⸗Rheiniſche 

A Dretbenee 125 8 bez. u. G 
tong⸗Kiel 7 2 } 

Gloggnitz 120 „ — I Sächſ.⸗Schleſ. 

Mafland⸗Venedig 1 9 x 

Livorno 1 Fa 

Berun⸗ Krakau 122 „ — [ Krakau⸗Oberſchl. 

Zarskoje⸗Selo „ 


ausgeführt von 16 Kindern. 
Verſchwender.“ 
Akten von Raimund. 

4. Juni EEE TITTEN ASIA ALLER 
Aub: Concert - Anzeige. 

Sonnabend den 1. Juni wird der junge 
Piauist 
Michael-Angelo Busso 

aus Nenpel, 
bei seiner Durchreise im Musiksaale der 
Universität Abends 7 Uhr ein Concert zu 
veranstalten die Ehre haben, und wird 
das Nüuhere darüber aus dem Programm 
zu ersehen sein, 

Billets zu den reservirten Plätzen à 
1 Rtblr, und zu den freien Plätzen à 
20 Sgr. sind in der Kunst- und Musika- 
lien-Handluug des Hro. F, W. Gros, 
ser, vormals ©. Cranz, Ohlauerstrasse 
Fo, 80 zu haben. 


Sicherheits- Polizei. 

Steckbrief. Der Schäferknecht Wil: 
helm Seeliger hat ſich bereits am 20ſten 
Januar c. aus ſeinem Dienſtorte Schwoitſch, 
nach Verübung eines großen Hausdiebſtahis 
und mehreren Betrügereien, heimlich entfernt 
und iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. 
Alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗Behörden were 
den deshalb hierdurch ergebenſt erſucht, auf 
den Seeliger genau zu vigiliren, ihn im 
Betretungsf lle feſtzunehm n und an uns 
gegen Erſtattung der Koſten abzuliefern. 

Breslau den 25. Mai 1844. 

Königl. Inquiſitoriat. 

Signalement. Vor- und Zunahme, 
Wilhelm Seeliger. Geburtsort Frauen⸗ 
hayn, Schweidnitzer Kreiſes. Alter, 23 Jahr. 
Soße, 5 Fuß 3 Zoll. Haare, dunkelfarvig. 
Beſondere Kennzeichen, auf der rechten Hand 
einige runde Narben. 


An Nichtactionairs werden Eintritts⸗ 


nbahn werden durch gezogene Leinen geſperrt. 


Das Mitbringen von Hunden, wodurch leicht 
den 2. Juni im Lokal der ſchleſiſchen 


Mitglieder des Vereins zur Einführung von 
wozu wir die Intereſſenten einladen. 


Babel, geborne Dreſcher zu Liebenau, zei⸗ 
gen wir theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 
Liebenau den 26. Mai 1844. 
Guſtav Dreſcher, 
im Namen der übrigen Geſchwiſter. 


To des = Anzeige. 

(Verſpätet.) 5 
Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich hiermit 
den am 16. d. M. nach langen Leiden erfolg⸗ 
ten Tod meines geliebten Mannes, Louie 
Pförtner von der Hölle, hiermit allen 
entfernten Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Schiroskawitz bei Pitſchen, d. 24. Mai 1844. 
Nanni v. Pförtner, geb. v. Paczenski 

. und die Hinterbliebenen. 


Todes- Anzeige 

Heute früh 1 Uhr endete nach Stägi- 
gen Leiden an Schlagfluss unsre theure, 
unvergessliche Mutter, Grossmutter un 
Schwiegermutter, die verwitwete Frau 
Baronin von Stosch geb. Freiia von 
Buddenbrock, ihre irdische Laufbabs, 
im 7osten Lebensjahre, welehes im Ge- 
fühl des tiefsten Schmerzes hiermit, um 
stille Theilnahme bittend, anzeigen: 

Breslau, den 26, Mai 1844. 

die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 
Den heut Mittag 12 uhr im 70. Jahre 
erfelgten ſanften Tod ihres geliebten Garten, 
Vaters und Schwiegervaters, des Organiſten 
und Schullehrers Speer, zeigen tiefbetrübl 
entfernten Verwandten und Freunden, um Theil⸗ 
57 — bittend, ergebenſt an. 
Rauſe, den 28. Mai 1844. 
— Die Hinterbliebenen. 
Pi een Anzeige 
eute früh 2 Uhr ſtarb meine liebe Frau 
Marie, geb. Gelineck, nach langen en 
an der Lungenſchwindſucht. Dies zeige ich! 
tief betrübt, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, allen nahen und entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an, 
Breslau den 29. Mai 1844. 
G. Knauth, ſtädtiſcher Schwimmmeiſter. 


Verein A 6. VI. 6 R. A U. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juni c. ab wird eine Kariolpoſt 
zwiſchen Glogau und Steinau per Raudten 
wochentlich viermal courfiren, 

Dieſe wird abgehen: 

aus Steinau: Sonntag, Dienſtag, Don⸗ 
nerstag und Freitag, 4 Uhr früh, 
aus Glogau; an denſelben Tagen, Nach⸗ 
= mitttags 5 Uhr, 
und die Tour in 5 Stunden zurücklegen. 

Zu der poſt, bei welcher das Perſonengeld 
3 Sgr. pro Perſon und Meile betragt, und 
30 Pfd. Paſſagier⸗Effecten frei gehen, wird 
ein ganz bedeckter, auf Druckfedern ruhender, 
zweiſitziger Wagen benutzt. 

Glogau, den 28. Mai 1844. 


Königl. Poſt⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Den unbekannten Gläubigern des am Iſten 
December 1840 zu Brieg verſtorbenen Ar⸗ 


Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſorüche binnen 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
damit nach §. 137, und folg. Tit. 17. Allg. 
Lard⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſrn werden. Mena 
Breslau, den 19. März 1844. 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 


11 : ‘ itfche beab⸗ 
Der Mühlenbeſitzer Auguſt 8855 5 mig 0 


des dritten Akts: e d de Pe Graupen an da 
tanz (Muſik von Lanner) aus der Poſſe: gebracht und mi 

„Die Hammerſchmiedin aus Steyermark,“ ben werden. eee e 

Dazu: „Der 

Zaubermährchen in dreilgemäß wird das 


beitshaus⸗Kaſſen Rendanten Samuel Auguſtſ höheren zu ſondern find, Schemata 
Bormann nard hierdurch die Labor ſtehende e verabreicht. al 
uli d. J. u beſonde r ‚ 
aefcpäften, der 2t zu beſondern Kaſſen⸗ 
ſttab Angelegenheiten 


Breslau, vom 2. Mai. 


Das Gefhäft war heute bei beſſerer Stimmung für in⸗ 
en Eiſenbahn⸗Effecten umfangreicher, als geſtern. 
nde der Börſe Köln» Mindener und Niederſchleſ.⸗Märkiſche 


p. C. 127%, Br. 
it. B. volleingezahlte p. C. 121 Br. 120% 


Weiten Sthweibnigereisurger 4% p. C. 127 ½ bez. 


Priorit. 104 Br. 


dito 104 Br. 
C. 93 Br. 
eln Wind.) Zuſ.⸗Sch, p. C. 118,1. — % 


Priorit. 


Niederſchle⸗ Mark. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 123—7% bez. u. G. 


(Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 124% u. bez. 


Neiſſe⸗ Brieg Zuf⸗Sch. p. C. 115 ½ etw. be 
Wilhelms dahn (Koſel⸗Oderberg) p. G. 120 %½ 75 bez. u. G. 


Zuſ.⸗Sch. p. C. 120 bez. 


Berlin⸗Hamvurg Zuf.⸗ 205 
Liworno⸗ Florenz 75 Sch. p. C. 127% Br. 


C. 124 ½ etw. bez. 125 Br. 


ſſelbe ſtehende Vorgelege an⸗ 


„Dem | 7 des Geſetzes vom 28. October 1810 


5 Vorhaben des ꝛc. Fritſche 
zur allgemeinen anden KERN. 10 
worden diejenigen, welche durch dieſe Mühlen⸗ 
Anlag. eine chefahrdung ihrer Rechte beſorgen, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
bis zum 4. Juli e., Vorm. 10 Uhr, 
bei mir anzubringen, widrigenfalls, nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt auf die eingehenden Einwen⸗ 
dungen keine Rückſicht genommen, und die 
Ertheilung des landesherrlichen Konſenſes nach⸗ 
geſucht werden wird. 
Beuthen, den 8. Mai 1844. 
Der königliche Landrath. 

(gez.) v. Tieſchowitz. 


Bekanntmachung. 

Zu dem durch die Verfügung des k. Milltär⸗ 
Ockonomie⸗ Departements vom 17. Marz e. 
genehmigten Neubau der Kaſerne Nro. III. 
hierſeibſt, ſollen nachſtehend bezeichnete Bau⸗ 


Materialien und Arbeiten reſp. zur Submiſſion 


und Lieitation geſtellt werden: 
Zur Submiffion kommen: 
3 die 11 00 non gauerziegeln, 
o. er Bau⸗ Ho 
Bretter, Latten ꝛc., Sher, Robin, 
3) die Lieferung von Kalk, : 
4) die Ausführung der Maurer⸗Arbeiten, 
5) ‚ „bio, der Zimmerarbeiten; 
zur Licitation dagegen: N 7 
6) die Lieferung von Sand, ſowie die Ans 
fuhren deſſelben und der Mauerziegeln 
Unter Bezugnahme auf die frühere diesfäl⸗ 
(ge Bekanntmachung vom I2ten Juli v. J. 
wird demgemaß \ 
der Submiſſions-Termin uf den 12ten 
Juni e., Vormittags um 10 uhr, 
der kicitatione-Termin auf den 13. Juni e., 
; Vormittags um 9 uhr 
im Geſchafts⸗Lokal der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anberaumt, wozu en n 
Unternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die über obige Begenftände 
ſprechenden Bedingungen vom 22ſten d. M. 
ab, im Bureau der Verwaltung eingeſehen 
werden können, und daß die einzuſehenden 
ſchriftlichen Offerten, mit einer entſprechenden 
dußeren Bezeichnung verſehen, bis zum I2ten 


Juni c., Vormittags 10 uhr, verſiegelt hier 


eingegangen ſein müſſen. 
Glogau den 11. Mai 1844. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
— . ᷣ —— 


Bekanntmachung. 


wit nl le gen, A 
b ieſe ie Einzahlung, am 26 
27ſten, 28ſten und fen deffeiben rote 
die Auszahlung der Pfandbriefzinſen. Wer 
mehr als zwei Pfandbriefe präfentirt, muß 
eine Conſignation vorlegen, worin zugleich 
die Pfandbriefe unter 100 Rthlr. von den 


I 


Iſte 
2te deſſ. Mis. zu den Depo⸗ 
vorbehalten. 


Am Taten Juni d. J. werde ich, als ders 


uni d 


maliger Direktor der Jeonomiſch⸗pätriotiſchen 


gewöhnliche et 7 is 
400 hnliche Vereins⸗Verſamm 


Edietal⸗Citation. 


Ueber de 
arktſchen n Nachlaß des zu Gohlau, Neu. 


Am geſtrigen Tage vollendete an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, in feinem 42ſten Lebensjahre, der 
Rendant bei dem hiefigen Königl. Land: und 
Stadtgericht, Herr Heinrich Teſchenr. Er 


N * tee MR e ire 5 R 
! h SEEN 502 7 i dert. D i 
3 9 den 1 Bei e hi hten unter⸗Waſſerſpiegel unverander ie Mühle 


war in jeder Beziehung ehrenwerth; darum oſephine 


wird auch ſein Andenken unter uns ſtets ge⸗ Volkert eaten Abt, mit ihrem 4 rn Gang au dem Waſſerrade zu e Gerichtsſtelle zu Groß⸗Gohlau ar 
ehrt werben. 22 a [Kindern. enbetehend aus 30 ſverbnden. ' 0 er ſich in dieſem Termine nicht meldet, wir 
V% / tn sonne lan Bank vg 


Erl covienne Mühiſteine ö 

Poſſe „Der Pfeilſchütz 7 5 dans der Sichtung des Mehles eine 

Fange Ron Kindern, W 994 Ar bahn gehörigen Schrauben und 
eſtes im zweiten Akt: Rocescos Kanz vater, 

(Muſik von Proch) aus der Parodie: ae eine 

Teuxel und feine Großmutter“, ausgeführt F 


von 16 Kindern. In der Schtuß⸗Scen! Mühlſteinen, auschließlich zur Bereifung von 


Die Beamten des Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts. 


Todes; Anzeige. 


as den 25. d. Mts. erfolgte Hinſcheiden 
5 lieben Schweſter Friederike, verehel. 


7 


Subpaftations= Patent, 
Das in dem Fürſtenthume Oels und deſſen h 
Oels⸗Bernſtädter Kreiſe gelegene, den Erben wohllöbl. Oberſchl. Berg⸗Amts kommen die 


der Frau v. Scheliha, geb. v. Eicke, ge⸗ 
15 landſchaftlich auf 49,429 Rthlr. 5 Sgr. 
Pf. abgefhägte freie Allodial⸗Rittergut 
Jackſchön au 
wird zum Zweck der Auseinanderſetzung zur 
freiwilligen Subhaſtation unter nachſtehenden 
Bedingungen geſtellt. 

$. 1. Jeder Licitant beſtellt, ehe er zum 
Bieten zugelaſſen werden kann, den 10ten 
Theil der Taxe baar oder in inländiſchen 
öffentlichen Papieren nach dem Cours⸗Werthe 
als Caution. el 

$. 2. Der Verkauf des Gutes geſchieht in 
Pauſch und Bogen, ohne Gewährleiſtung und 
insbeſondere ohne Vertretung der Taxe. 

$. 3. Käufer übernimmt ohne Anrechnung 
auf das Kaufgeld das Rubr. II. No. 1, ein: 
getragene irredimible Kapital von 400 Rtir. 

8. 4. Käufer übernimmt auf Anrechnung 
des Kaufgeldes die Rubr. III. eingetragenen 
Hypotheken⸗Kapitalien von zuſammen 44,263 
Rthlr. 10 Sgr. 

Der Ueberreſt des Kaufgeldes wird am Tage 
der Uebergabe baar zum Depoſitum des Für⸗ 
ſtenthums⸗Gerichts eingezahlt, beim Ausblei⸗ 
ben der Zahlung aber von dem gedachten 
Termine ab mit fünf pro Cent verzinſet. 

F. 5. Käufer übernimmt die Verzinſung der 
eingetragenen Kapitalien vom Tage Johan⸗ 
nis d. J. ab. . g 

§. 6. Bis zu Johannis d. J. beftreiten die 
verkaufenden Erben alle öffentliche Abgaben 
und Wirthſchafts⸗Ausgaben, die Befriedigung 
des Geſindes, der Dreſchgärtner und dergl. 
ohne Ausnahme. 

$. 7. Gefahr und Nutzungen gehen mit dem 
Tage, an welchen die obervormundſchaftliche 
Behorde ihre Einwilligung in den Verkauf 
erklärt, auf den Käufer über. 

Acht Tage ſpäter hat Käufer die Natural⸗ 
Mebergabe des Gutes zu gewärtigen, wenn 
die verkaufenden Erben nicht geneigt ſein 
ſollten, ſchon früher die Uebergabe zu bewirken. 

$. 8. Sämmtliche Koſten der Taxe und 
Subhaftation ohne Ausnahme und der Ueber: 
gabe fallen dem Käufer zur Laſt. 

Der einzige Bietungs⸗Termin ſteht 

auf den 20. Juni 1844 Vormittags 

11 Uhr 
in den Zimmern des Fürſtenthumsgerichts an. 

Die Taxe und der neueſte Hyporhekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthume⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. k 

Oels den 16. Februar 1844. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Füͤrſten 

thums⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den 24 Jahr alten 
Joſeph Petrauſchke aus Groß⸗Schmograu 
wird bis zu deſſen 30ſten Jahre verlängert. 

Wohlau den Bien Mai 1844. 

Das Gerichts-Amt Mönchmotſchelnitz, 
Groß⸗Schmograu und. Tarrdorf, 


Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Freibauer⸗Tochter Io: 
hanna Louiſe Raabe und der Stellenbeſitzer 
und Stellmacher Ernſt Gottfried Gieh len 
zu Silbitz, haben mittelſt Vertrages vom 
1. April 1844 die zu Sitbitz unter Eheleuten 
durch Vererbung eintretende Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Frankenſtein den 1. April 1844. 

Das Gerichtsamt Silbitz und Strachau. 


Verkauf des Kämmereigutes Altſtadt. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
in der Nähe der Stadt belegene Rittergut 
Altſtadt, ſoll unter theilweiſem Vorbehalt von 
Gebänd 
und Zinſen, im Wege der Licitation in 
ter mino . 
den ten Juni d. J. Vormitt. 10 Uhr 

in unſerm Seſſions⸗Zimmer 

veräußert werden. Außer Wohn⸗ u. Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, einem beſonders gelegenen maſſiven 
Schaafſtall, angemeſſenem Vieh⸗ und Wirth: 
ſchafts⸗Inventarium, Brodt⸗ und Futterbe⸗ 
ſtänden und verſchiedenen Rechten, verbleibt 
bei dem Gute eine Acker⸗, Wieſen⸗, Garten⸗ 
und ſonſtige Länderei von circa 507 Mor: 
en. Kaufluſtige werden hierdurch mit dem 
emerken eingeladen, daß der Veräußerungs⸗ 
plan und die Bedingungen in unſerer Regi⸗ 


ſtratur während der Amtsſtunden, das Gut! 


ſelbſt aber zu jeder Zeit in Augenſchein ge 
nommen werden kann. 
Lüben den 12ten April 1844. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Wir werden am 8. Juni a. c. 
Nachmittags 3 Uhr Ca. 3500 Trom⸗ 
meln ſchoͤne große Eleme⸗Feigen im 
Speicher No. 50 durch den Maͤk⸗ 
ler Herrn Büttner für fremde 
Rechnung zum Verkauf bringen, 
und erlauben uns, die auswärtigen 
Herren Reflectanten zu dieſer Auc⸗ 
tion ergebenſt einzuladen. 

Stettin, 120 > Mai 1844. 

Simon & Comp. 


Aeckern, Wieſen, Gär en, Rechten t 


| gg 2 5 läſer, Schmiedebrücke 


r 
5 


1 


1 Große Bauplätze! 
in dem ſchönſten Stadttheile und an den fre⸗ 
quenteſten Straßen gelegen, mit freier Aus⸗ 
ſicht nach dem ſchleſiſchen Gebirg und dem 
oberſchleſiſchen Bahnhofe, find wegen Familien: 
Verhältniſſe ſofort billig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt 


Bekanntmachung. 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 


mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley: 

Grube ia den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 

gernden Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in: 
10,850 Ctr. Stückgallmei, 


7000 „ Waſchgallmei der Kaufmann Herr Wyſianowski, 
6500 - Aftern, e Ohlauerſtraße Nr. 8. 
000 „ Egume Ein Haus mit Garten in der Nicolai⸗Vor⸗ 


zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, wozu ein Termin auf 
den 3. Juni c. Vorm, um 9 Uhr 
anberaumt iſt. 
Scharley, den 26. Mai 1844. : 
Klobucki, Schichtmeiſter. 


Auctions = Anzeige. 

Freitag den Ilften d. M. Nachmittag 2 Uhr, 
ſoll der Nachlaß der verwittw. Majorin von 
Aulock, beſtehend in Möbeln, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken ꝛc., ſo wie in allerhand Vorrath 
zum Gebrauch in dem Auctions⸗Gelaß des 
Königl. Ober⸗ Landes Gerichts, gegen baare 


ſtadt, nahe an der Oder, iſt zu verkaufen. 
Das Nähere Oderſtraße No. 22. zwei Stie 
gen, von 1 bis 2 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Wieſen Verpachtung. 

Eine Wieſe von 24 M. Morgenfläche iſt 

Ne , wo? zu erfragen Altſcheitnig 
Nro. 4. 


Krämerei- Verpachtung. 

Eine der erſten Krämereien zwiſchen Bres⸗ 
lau und Striegau iſt zur Verpachtung nach⸗ 
zuweiſen durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. No. 7. 


Ein Gut oder Vorwerk wird zu pachten 
gewünſcht, Hierauf Reflektirende belieben fc) 
zu melden Albrechtsſtraße No. 30, 3 Stiegen 
hoch bei Herrn Funk. \ 

Zu verpachten: 
ft der Gaſthof zum goldnen Schwert, Reuſche 
Straße No. 2, nebſt vollſtändigem Inventarium 
und kann ſofort übernommen werden. Das 
Nähere bei Elias Hein, in den 3 Mohren. 


N H 00.2707, 707 0% v0) 
Das Dominium Rux, 1½ Meile “rs 
T Breslan, im Trebnitzer Kreiſe, bietet 
1 einen neuen, noch nicht aufgeſtellten Pi⸗ 2 
ſteriusſchen Dampfapparat von 4— 5000 
Quart täglichem Maiſchbetrieb, unterm 
1 Koſtenpreiſe zum Verkauf aus, wie auch 
J eine, noch im guten Zuſtande erhaltene 


engliſche Malzdörre. 
5 5 


Ein Transport von 30 Stück 
frommer Reit: und gut einge⸗ 
fahrner Wagenpferde, polniſcher 
und ruſſiſſcher Race, ſtehen Mehl: 


gaſſe Nr. 15 im Garten zum Verkauf auf⸗ 
geftellt bei J. Sonnenfeld. 


e ARE PALE AUEAMEAME 2 
1 Eine Feuer⸗Spritze, 
I mit kupfernem Waſſer⸗Kaſten, bequem 
eingerichteten Druck-Werk, einem ſtar ken 
meſſingnen Rohr und einem Schlauch, 3 
alles im beſten Zuſtande befindlich und 
als Gemeinde⸗Spritze eines Dominiums 
ſich gut eignend, iſt zu verkaufen Gar⸗ 2 
1 tenſtraße No. 19 bei 


Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 22. Mai 1844. 


Hertel, Kommiſſionsrath. 
eee S 
Auction. 
Das hieſige Schuhmachermittel beab⸗ 

ſichtigt feine im beften Zuſtande befind: 

liche große Feuerſpritze Sonn: 5 
abend den 1. Juni Nachmittags 4 Uhr A 
am Univerſitäts⸗Platz öffentlich zu ver⸗ 1 


ſteigern. Die Aelteften, 
o 


Gutsverkauf. 

Eingetretener Familienverhältniſſe wegen iſt 
ohnweit Breslau ein Rittergut mit maſſiven 
Schloß und Wirthſchaftsgebauden, bedeuten⸗ 
dem Forſt, wovon circa für 35,000 Kthlr. 
ſchlagbar iſt, und gutem Ackerlande, ſofort für 
den Preis von 45,000 Rtlr. bei 15,000 Rtlr. 
Einzahlung zu verkaufen. Auch empfehle ich 
Landgüter von 10,000 bis 300,000 Atir; 
Naheres beim Inſpector Lorenz, Altbüßer⸗ 
Straße No. 4. 


Gutsverkauf. 


Am linken Oderufer, 9 Meilen von Bres⸗ 
lau, iſt ein mit großartigem Schloß und Park 
verſehenes Rittergut, was 2500 Morgen Acker, 
1000 Morgen Wieſen, 2000 Morgen gut be⸗ 
ſtandenen, theilweis ſchlagbaren Forſt, auch 
900 Rthlr, baare Gefalle hat, für den Preis 
von 160,000 Rthlr. zu verkaufen auch kön⸗ 
nen noch andere Güter zu jeder beliebigen 


— 


Größe zum Verkaufe na i den durch 5 
5 f F. Mahl, EF 
f y Pferde⸗Verkauf. 


Altbüßer⸗ Straße Nro. 31. 


Waſſer⸗Mühlen⸗ Verkauf. 

Der Erb⸗Waſſer⸗Mühlen⸗Beſitzer Daniel 
Quickert zu Kathol. Hammer, Kreis Treb⸗ 
nit, beabſichtigt, mit Zuziehung feiner Kin: 
der erſter Che, die demſelben gehörige, an der 
litt im Bau begriffenen Kunſtſtraße zwiſchen 
Trebnitz und Militſch, 5 Meilen von Breslau 
belegenen zinsfreien Waſſermühle aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Zu derſelben gehören 60 Morgen guter 
Acker, drei Teiche, 14 Morgen ſtets tragbare 
Wieſen, fo wie das völlig genügende Brenn: 
holz; ſie hat bei ſelbſt ſehr trockenen Jahren 
nie Waſſermangel. 

Kaufluſtige wollen ſich entweder an den 
Beſitzer ſelbſt oder an den Lehrer Quickert 
zu Breslau, Harrasgaſſe No. 7, wenden. 


Ruſſiſche und polniſche Pferde 
ſtehen zum Verkauf: Oderthor 
in den drei Linden. 

IJ. Gräffner. 


Pferde Verkauf. 


Ein paar große, ſtarke, fromme ruſſiſche 
Wagenpferde ſtehen zum Verkauf vor dem 


Ohlauerthor Kloſterſtraße No. 60. 


Ein eiſerner Spaarheerd auf Kohlen einge⸗ 
richtet, nur wenig gebraucht, ſteht wegen 
Mangel an Raum für den halben Koſten⸗ 
preis zu verkaufen und Kloſterſtraße No. 1 
B. beim Haushälter zu erfragen. 


Reiſewagen wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
werden erbeten Ring Nr. 30 im Papier⸗ 
gewölbe. 


CCC 

Wegen Ankauf einer Stammheerde ſtehen 

auf dem Dominio 8 ei Auras, 2 
Meilen von Breslau, 

Mutterſchafe zum Verkauf. 

e Feigenbäume und ein 

großer, gefüllter Myrthen find Kupferſchmiede⸗ 


O,. 
Zu verkaufen! 
Wegen vorgerückten Jahren bin ich 
Feſonneg, meine, in der Schweidnitzer 
Vorſtadt zu Breslau, Gartenſtraße No. 19 
4 ſich befindende oel e u verkaufen. 
Mein Haus hat 19 Fenſter Front und 
1 eignet ſich zu mannigfaltigem Gebrauch, 
eben ſo der dazu gehörige, des häuſigen 
Beſuchs wegen beliebt gewordene 
1 große Geſellſchaftsgarten, 
in dem ſeit 50 Jahren ſchon das 
A 


Liebich' ſche 
Caffee ⸗Etabliſſement 
N rtbeſteht. Anz 

8 une J. C. F. Liebich. 

Ritterguts⸗Verkauf. En aber nur wenig gebrauchte Flügel⸗ 

Ein Rittergut, 7%, Meile von Breslau beat von ſchönem Ton ſtehen billig 
entfernt, mit 2050 Morgen Ackerland, 320 aufen, Hummerei No. 36. - 
Morgen ſchönen Wieſen, 1863 Morgen gut 
beftandenen Forſt, größtentheils ſchlagbares 
Holz; das herrſchaftliche Schloß ganz maſſiv 
bequem eingerichtet, die Wirthſchaftsgebäude 
im guten Bauſtande, das lebende und todte 
Inventarium vollſtändig und gut, iſt mir un⸗ 
ter ſoliden Bedingungen zum Verkauf über⸗ 
tragen worden. Eben ſo werden Güter von 
40,0% Pehür., 300,000. Rthlr., 120,000 Rthlr. 
bis 130,000: Rthlr. in Schleſien und dem 
Herzogthum Poſen zum Kauf nachgewieſen: 
während des Wollmarkts im Gaſthofe zu den 
2 Löwen, Ohlauerſtraße, ſpäter in Brieg, 
durch W. Schrötter. 


— ee — —½¼ i 
Ein großes Schlafſopha iſt billig zu ver⸗ 


P 


bittere Pommeran 
NE zen⸗Bäume, 
deren ftärkfter in der Krone 10 Fuß 
Durchmeſſer hat, find zu. ange 
meſſenem Preiſe zu verkaufen in 
Breslau Michaelisſtraße No. 8. 
Flügel ⸗ Verkauf. 


S 


Ein Schlafſohha und 6 rüde Ti Hi 
a . 7 . 
zu verkaufen ade und 6 Stühle find; eilte 
Schuhbrücke Nr. 77 


burg ſtehen ein zweijähriger und in⸗ 
n e ger und zwei ein⸗ 
jährige rein Schroeitzer⸗Stiere zum Verkauf. 
—— — — — ee 


Domino⸗Spiele 


3 allen Größen ſind wieder vorräthig bei 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 4 


0 


de. 8 a 8 Ba 
fear 22 Re en „„ 


ſind zu ini vom 30, d 


Ein in gutem Zuſtande ſich befindender do alten Dry Madeira 


Auguſtin et Sohn, Güte: 


Pferde⸗ Verkauf. 


Alle Sorten Reit-, Wagen⸗ 
und Arbeitspferde ſtehen zum 


Verkauf: Fri { 
9 Gbr ich⸗Wilhelmeſttaße No. 9, im 


en 
— b Salomon Hirſch. 
Zwei waffe des Verkauf. 
Arbeitspferde ſind A Saber 


11 Uhr ab bis zum 31. d. M. Vormittags 
i igenſchend g M. Nachmittags 

4 Uhr in der Meitzen 3 9 

zienplag Nr. 4. ſchen Heitbapn, Tauen⸗ 


Anzeige. 

Zwei gut gehaltene e Chaiſe⸗ 
Wagen mit eifernen Achſen ftehen zum Ver⸗ 
kauf ar Sandſtraße No. 14, beim Kretſchmer 
Kuſche. 


Zahme Affen, graue und grüne 
Papageien, verſchiedene Sorten kleine 
oſtindiſcher Vögel und Goldfiſche em⸗ 
pfiehlt zu ganz billigen Preiſen: die Natura⸗ 
lien⸗Handlung Albrechtsſtraße No. 10. 


Dauerhaft gearbeitete frische Wein- 
fässer mit Eisenband, im Inhalt von 8— 
16 Eimer werden zum Verkauf nachge- 
wiesen Junbeernstr. Nr. 19 im Comptoir. 


1%, Dutzend gute und moderne Mahagonie⸗ 
Stühle ſind wegen Mangel an Platz billig 
zu verkaufen im rothen Haufe, Reuſche Straße 
No. 45, im Hofe rechts. 


TTT 
Drei Sätze engliſche Patent⸗Wagen⸗Achſen 
haben wir in Cemmiſſion zu verkaufen. 
Joh. Ludwig Böhm's Erben 
am Naſchmarkt No. 51. 


Ein Flügel ⸗Inſtrument ſteht billig zum 
Verkauf, Mehlgaſſe No, 7, 1 Treppe. 


Ein neuer Piſtoriusſcher Dampf⸗Brenn⸗ 
Apparat zu 6000 Quart täglichen Betrieb, 
zwei kleine neue Piſtoriusſche Deſtillir⸗Appa⸗ 
rate, und eine gebrruchte aber noch ganz gute 
kleine fahrbare Feuerſpritze iſt billig zu ver⸗ 
kaufen beim Kupferſchmiedemeiſter Butter, 
Reuſcheſtraße Nro. 17. 


Ein nußbaumener, mit andern Hölzern 
künſtlich verzierter Kleiderſchrank, (ein aner⸗ 
kanntes Meiſterſtück) ſteht zum Verkauf beim 
Tiſchlermeiſter Bodenburg, Ring Nr. 56 
im 2ten Hofe, 2 Stiegen. 


Neueweltgaſſe Nro. 40 parterre ſteht eine 
neue eiſerne Kaſſe, mittler Größe, desgleichen 
e und meſſingne Ofenthüren zum 
Verkauf. 


Wein⸗Offerte. 


Alten milden Franz, die Flaſche 1246 Sgr. 
5 


Extra alten Franz, Sgr. 
Fein Graves, 13 Sgr. 
Fein Haut Sauternes, 8 15 Sgr. 
Fein Barceloner, 17 ½ Sgr. 
Fein Muscat Lünell, Sgr. 
ein Medoc, 10 Sgr. 
ein Medoc St. Eſtephe, 12 ½ Sgr. 
Fein Medoc St. Julien, 17 ½ Sgr. 
Fein Medoc Pontenai, 20 Sor. 
Fenn Medoc Margueaux, 0 Ser. 
Fein Chat. Deaur, 22 Sor. 
ein Chat. Leoville, ner 
Laubenheimer, a 15 Sor. 
orſter — — 
ochheimer, gr. 
20 © 

Markobrunner, gr. 
ein alten Mad 21. . 
5 r. 

ein alten Port⸗Wein Sgr. 


(incluſive Glas) 

e gütigen Beachtung 
„G. Blache, 

Nicolais und Büttnerſtraßen⸗Ecke 68 


e und junge ADAM ANDALE ANA A 


„Sein Lager der feinften und beften So⸗ 
linger und Engliſchen Saut, ſo 5 
wie Schaafſcheeren, deutſche und engl. 
Striegeln, Aderlaß⸗Schnepper und Flie⸗ 
ten, Trocare für Rindvieh und Schaafe, 


den reellſten und billigſten Preiſen 


r 
n Stück große . Salden und dergl., empfiehlt zu 4 


N die Handlung Solinger und Engl. 


Stahlwaaren, von Th. Robert 


ö Wolff, 
1 am Blücherplatz, (Ring⸗Ecke). 4 


Wir haben wiederum eine Parthie ſehr 
abgelagetter 


Candonia⸗Cigarren, 
a 15 Rthlr. pro 1900 St. 


n den Verkauf genommen, was wir unferen 
werthen Geſchaftsfreunden hiermit anzeigen. 


Weſtphal & Siſt, 
Ohlauer Straße No. 77, in den 3 Hechten. 


Rec cee ces cec ccc cee cee. Ct e 
Eugl. und deutſche 


Ä Scha a N 
t Thürſchloſſer, 2 
oder zu verleihen bei Brichta, Y Be e e 


terketten, Strohmeſſer, Striegel, Tyro⸗ 
ler⸗Viehglocken, Trokare und Schnepper 


u Comp., Ring No. 3. 
eee eee ee 


Sa a ee ei er len bi 
Auf dem Dominio Wankerwig ‚bei Jufius: * ee Wilh. Schmolz u. 5 


Braunſchweiger Wurſt 


empfiehlt zu den -billigften Preiſen in beſter 
— W. Herrmann, 
Friedric = jeimöftraße No. 5. ; 


* 


— 10 


Das Meub legen. Spicgel⸗Magazin, 


eigener 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager zur gefaͤlligen Beachtung. 


8 


Tiſchlermeiſter, 
Anfrage im Eckgewölbe, 


nest Roman - Cement. 


Wir empfingen eine Ladung ächt engliſchen Cement in Conſignation, und empfehlen denſelben zu billigen Preiſen, mit der Bemerkung, 
bereits Beweiſe für die vorzügliche Brauchbarkeit deſſelben bei feuchten Mauer⸗Werken und beſonders bei Waſſer⸗Bauten aller Art in 


Breslau, den 18. Mai 1844. 


Die Haupt-Niederlage 
Dampf- Chocoladen - Fabrik 


J. G. Mielke in Frankfurt 20. 
Tear Schlesien 


bei Herrmann Hammer in Bresla 
Albrechts-Strasse, vis à vis der Post, g 


daß wir 
Händen haben. 
Carlsſtraße Nro. 45. 


„e Topfpflanzen, 


in den neuesten und beliebtest 5 4 
len zu sehr niedrigen Preisen 8 Boten in 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 


Gartenstrasse No. 4, im Garten. 


F an CR 
Die Tapiſſerie⸗Waaren⸗Handlung von 
A. Lauterbach & Comp., 


Berger & Becker, 


x 3 irtes Lager von feinsten Vanille-, feinsten Ge- 
5 80 e und Gesundheits-Chocoladen-Fabrikn- 
ten, nebst allen Sorten Cacno-Massen, Cncao-Caffe, Cacao-Thee's 
Chocoladen-Pulver, Leipziger Content, Speise-, Jagd- u. Galan- 
terie-Chocoladen, nebst Chocelanden-Plätzchen mit und ohne Va- 
nille, zu den bekannten Fabıikpreisen, mit üblichem Rabatt. 5 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


Jacob Heymann, 
Carlsplag No. 3, neben dem Pokoihof, empfiehlt 


zum gegenwärtigen Wollmarkt 

tor vollſtändig aſſortirtes Lager weiſſer und bunter Leinwand⸗Waaren zu folgenden 
äußerſt niedrigen, aber feſten Preiſen, als: 5 

% breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand, a 2½ — 3 Sgr. die Elle; % br. Kleider 
und Schürzen⸗Leinwand, & 2%, Sgr. die Elle; %, rothen und blauen Bettdrillich, A 4 bis 
4% Sgr. die Elle; 7, und % breiten, rein⸗leinenen Drillich, a 5-6—7 Sgr. die Elle; 
%, breiten Halbmerino zu Schlafröcken, & 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte Piqué⸗ Röcke, 
a 27 ½ Sgr. bis 1¼ Rthlr das Stück; 2 Ellen breite Creas⸗Leinwand zu Betttücher, 
8 4½ Sgr. die Elle; % breite, weiß gebleichte Hemden Leinwand, A 5—15 Rthlr. das 
Schock; % breite Creas⸗Leinwand, a 5—14 Rthlr. das Schock; Neſten⸗Leinwand in 
halben Schocken, a 2— 2 ½ Nthlr. das halbe Scheck; J und 9, breiten, weißen 
Koper und Damaſt (die neueſten Deſſins) von 3—6 Sgr. die Elle; weiße Bettdecken, von 
2½ — 4 Rihlr. das Paar; Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen, ven 1%, —6 Kthlr. das Ge: 
deck; Tiſchgedecke zu 18 und 24 Perfonen, von 9— 14 Rthlr. das Gedeck; einzelne Tiſch⸗ 


tücher und Kaffee⸗Servietten, von 10 Sgr. bis 1 Rihlr. das Stück; Handtücherzeug in für verwachſene Perſonen, verbunden mit Bandagen, 


Schachwit, von 2 2½ Sgr. die Elle; abgepaßte andtücher, von 23%, — 4 Rthlr. das 
Dutzendz weiße Taschentücher mit weißen Nändern, 6 Stück für 18 Sgr.; 
weißen Schirting, Halstücher, bunte Taſchentücher, weiße, rein leinene Taſchentuͤcher ꝛc. 


Sein grosses Lager der neuesten Pariser Tisch-Uhren in stark vergol- # 

deten Porgelan-Brouce- ete, Gehäusen, der modernsten echten Anker- und 3% 

>= Cylinder-Uhren, in Gold und Silber (auch von Patek und Czapek aus = 
1 Genf), so wie eine bedeutende Auswahl Spindeluhren empfirhlt zu den 
billigsten Preisen unter gewöhnlicher Garantie; nimmt Bestellungen an 

auf allerlei Grayirungen, Malereien etc. und besorgt selbige prompt nach 3% 
1 Wunsch; auch verspricht alle Arten Reparaturen auf's ee billigst 


zu verfertigen. 7 
5 ” Alfons Dycfeld, Uhrmacher, 


= Schweiduitzer Strasse No. 38, eine Treppe. 
NN NN NN MN NM HERE NH NE HERR HK 


Berliner Glanztalg⸗Lichte, à Pfd. 6 Sgr., 
Palm. Ste ar in⸗LEichte, a Prd. 9 Sgr. 
Dranienburger Palmwachs⸗Lichte, a fd. 91 Sgr. 
Berliner Stearinkerzen, a Pfd. 11 Sgr. 
Pracht⸗Kerzen, a Pfd. 12 Sgr. 


em, fehlen 
Mengel & Comp., Kupferſchmiedeſtraße No. 18, Ecke der Schuhbrücke. 


* 0 1 
Die Pianoforte-Fabrit von J. T. Raymond, 
- | zatchenfieape No. 30, 
Fe id Ne AHA e in verſchiedenen Holzarten, mit engliſcher und Wiener 


<= Saamen- Offerte. 


Runkelrüben in den besten Sorten, Grassaa- 
men, Esparzette, französ. Luzerne, Unterrüben, 
echt englische, Wasserrüben, ausländische Ge- 
treidearten in Orig.-Saanien ete. etc., empfehlen 
in nns; IE Qualität und billigster Preis- 

teliuns,. ' ? 
1 Eduard u. Moritz Monhan Pt, Handelseärtner 
Gartenstrasse No. ä 


(Schweidnitzer Vorstadt) im Garten. 


* 


BR 
* 
* 


deere eds u wee ee 

h 2 ofiehlt i ie zum Wiederverkauf 

ſo wie fertige Roßhaarro e emp 

E. E. Wünſche, Ohlauerſtraße No. 24. 
Zugleich mache ich auf meine Halstücher Einlagen für Herren, welche bei gimreſchender 

Steiſzelt ſich durch Leichtigkeit und Bequemlichkel auszeichnen, und beſonders ſür den San. 

mer zu empfehlen find, hierdurch aufmerkſam. 


Schultern und leichte Verkrümmungen des Rückgrades haben. 


Nieolaiſtraße No. 2, nahe am Ri 
5 ; 9 } No. 2, inge 
empfiehlt ihr reicht altiges Lager von angefangenen und fertigen . gehäkelten 


Borſen, Kiſſen ꝛc., Slickmuſter, Wolle i i . 
alle in bieſeh Fach igehörense Artikel, „Seide und Perlen in allen Farben, Carnewa's und 


Die Saͤchſiſche Spitzen⸗ und Stickereiwaaren⸗ 


Niederlage eigner Fabrikate 


e 
2 
E. G. Viehweg aus Schneeberg in Sachſen, 
Breslau, Albrechksſtraße Nr. 38, vis a vis der oͤnigl. Bank, 
empfiehlt zu bevorſtehendem Wollmarkt eine große Auswahl neu erhaltener Stickerei, echte 
Spitzen, Blonden und dergl. Shawls, Parben, Berthen, Kragen ꝛc., ſo wie auch Franzen 
und Borten zum Beſetzen der Gardinen, auch Kleiderzeuge und ſehr viele ähnliche Artikel 
zu den feſten Fabrikpreiſen. 


Von wirklich ächtem 


Mocca-Caffe, a Pfd. 10 Sgr., 


Be wieder neue Zuſendungen, und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt 
vorräthig 
Mentzel & Comp., Kupferſchmiedeſtraße No. 18, Ecke der Schuhbrücke. 


Conſervations⸗Schnürmieder 


Gradhalter für Kinder, welche hohe 


— 


So wie auch Corſets nach Pariſer Fagon werden in dauerhafter Güte fortwährend an⸗ 


gefertigt von 


verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗Verfertigerin, Schmiedebrücke Nr. 11. 


Amerikaniſche Schnell⸗Politur 


für Schuhe und Stiefel, ohne Benutzung von Bürſten, 
nebſt Anweiſung, wie ſelbe gebraucht werden muß, empfiehlt \ 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 5. 


Carotten⸗Dunquerque 

in Original⸗Krauſen à 12 Sgr., loſen das Pfd. 10 Sgr., bei 0 Pfd. ein Pfd. Rabatt, 

ſo wie ächten Rawiczer Hollander, das Pfd. 16 Sgr. empfing und emo iehlt . 2 
J. G. Blache, Nikolai⸗ und Büttner ſtraßen⸗Ecke No. 68. 


E. Zippel u. Comp. am Hintermarkt 


empfehlen ſich zur Annahme aller Arten Beſtellungen auf Sachen Jon Gußei en, als: s 
ſchinentheilen, Treopen⸗Geländer, Balcon: und ‚Grabgitter 2 2 ae 
Zeichnungen zur Anſicht vorliegen. Ferner übernehmen fie Beſorgungen auf alle Arten 
Maſchinen, Mühlwerke ꝛc., übernehmen die Anfertigung von Modellen und Zeich⸗ 
nungen, weiſen tüchtige Techniker zur Betreibung von Fabriken, fo wie die beſten 
Maſchinen⸗Fabriken des In⸗ und Auslandes nach. 


Die Pianoforte⸗Fabrik von J. A. Fi 
P Motte Fab 4, am Sedo, Fiedler, 


empfiehlt ihre Flügel⸗Pianoforte, in verſchiedenen Holzarten, mit allen tech niſchen Ver⸗ 


empfehlen von 1 Sgr. an 
pfeh or. „ Mentzel 
Kupfer ſchmiedeſt, aße Neo, 
— — 
Oefen, 
als Heiz⸗, Koch⸗ 
ippel w. Con neid maſchinen empfehlen 
die Bont. 13 ½ Sgr., 1 Flaſche Konigsmoſel, 18 
lend — die Geſundheit Aller aber befördernde „Köni err daf „und ede a 
drie,“ die zu bekommen ift für 2 Sgr. in der Nieder 


beſſerungen newfter Zeit, zur gütigen Beachtung. 

und Bratöfen, engliſche 
öfen c., fo wie gut > 

am Hintermarkte (Kränzelmarkt). 
epulverten Zucker zuſammengemiſcht, liefert dieſes HET varerländiihen Selter, J Pfd. 
Anleitung giebt die kleine Schrift: gegetränk.“ Nähere Auskunft und 
lage des vaterlaͤndi Selters 
Carl Wyſi aterlänbifchen 


7 — —— —k—— 
Schönſte, vollſaftige Apfelſinen 

& Comp. 

13, Ede der Schuhbrücke. 
Gußeiferne 
geavbeitete 5 55 Heckf Iſchntentirte transvortable Brat⸗ 
* 8 tr 7 1 
Schäumendes Königsgetränk, 
ers kitzelnde — den Sommermüden, von Hitze Ermatteten „55 
„Keine Hämorrhoiden mehr! fort mit aller Hypochon⸗ 
anowski im Rautenkranz. 


